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—Der Milchkongreß eröffnet «
- r

Ueber 3.0.00 Delegierte aus 53 Ländern der Welt.
In der tlrollo er zu perlin fand an: alt-tin illa

die eierlicheErä n"uiig"des"E«lfte«tt Mi ch tMchMi 3
ei kongresses statt. 'h'er in eitler eiei iguttg non it et»

. _ Delegierten qui IF r zween z« de geraten Wirt-,
s aftstagungeit zähl. ür die die Reigshaltpisiadt ists
agungsort gewäiålt trug-ex « « «

22.-22.... Im Irre al. des 22: ne 2e 2...
Essig-Weinen ab verentwvttüze Minister ers-M
le ‚übte?! Fette-eilt Fitseigkr spitze-e {um “ist; St X

. q. ‚mm e”. 21,.0 USE-m . -,.
Krng den gerät-nagen dieser gamma... Hirt-
L ftstegung entgegen rings

Reichsmtnister Darre verwies in feiner Rede n· a.
ans die Tatsajcheydast der deutsche Bestand an Milchlühesz
der 10 Millionen überschritten bat. immer noch im Steigen
begriffen ist und betonte-— daß aber von seiten-der deut-
schen Agrarpolitik mehr Wert aus Leistung als aus
Erhöhung der Stückzahl gelegt wird. ·

Auch bei weiterem Anftei en der Milchleifiung bleibt
die Möglichkeit bestehen, die b herigen Mengen an- Milch-
erzeltgntssen, insbesondere Butter und Käse, von den
Exportländern aufzunehmen, soweit .-· diese
bereit sind, deutsche Waren als Gegenleistung zu beziehen
Diese Möglichkeit wird sogar verstärkt, da Deutschland
hier? eine umsassende Fettbewirtfchaftung den milchwirlek

lichen Erzeugnissen den ihnen gebührenden Plahiii
. Tisiispküims gefieberi bis-L

.e. Minister n6 Meiste ,
Tritt Hil» ersorgnnkqnad dies Werkinil . ‚ß. r
die nur gelütt werden kennten durch die „zäh ' "enia pg
aller Gruppen der Milchwirtichast u h" dtir die M a r k t-
o‘rhnnng, hie wiederum dem Erzen er und dem Ber-
brancher durch gerechtePreise d nen.

»Wir haben von P
Micheli abgesehen, dafür »aber in
. sses den reis lten. Der Ansgle ch in her Produk-

n znr sei der lchfchwemme nnd die Berforgung in
Alten der staat-Welt wird durch die von mir geichaisene

Jsstelle für lcherMnisfa Oele nnd Fette dtir
Beil rt. Seit November ist her Butterprets in Dei-is -
Itentdchesinhrein. sahrans trotz schwankender Prodnltion der

; Begeifterter Beifall dankte dem Reichsdauernführer
litt seine Ausführungen ·

«- Während der (Eröffnungsfeier wurde ein rü n
stieg-W M 2.22-22 ü Im r und Reichskanzläegbaktannså

  

   

  
" - Bestimmungsmensur verboten

- . « « Ein Erlah des Reichsftudentenführers.
Der Rei sftudentenführer Dr; am: hat zur Durch-

führnng von eftimmungsmensuren olgenden Erlaß heran .
arge en: '

Dem deutschen Studententum txt durch die Einführung
‘her Ehrenordnun vom 23. Juni 193 hie unbedingte Genug-
tuung mit der affe gegeben worden- Die Erziehung des
Lungen deuts en Studenten zu dieser Haltung und hie Aus-
iidttng im äbelfechten wird ein wesentlicher Bestandteil der

Kanteradkga tsjerKe ung fein. Die Auf aben der tudentischen
Kamerad a ten. n so umfangreich, ha darüber hinaus e ne
ordnun s emäsie Durchführung von igätimmnngßmenfnren im
Augenb is eitl ch nicht möglt ist- behalte mir hor, eine
grundsähl e ntsche hung· ü er- das Fechten von Bestial-

ngsmen uren meinem Zeitpunkt zu· fällen· an dein die
Prausfe ungen e anders von seiten der Bewe ung hierfür
ggeben nd. Um ievon mir angestrebte Vere nheit ichung

»t» iudentischen ziehng auch an diesem;Gebiete durch-
sü ren, u nie rsasge ich bis auf weiteres-allen Mitgliedern

ee' eutschen Studentenfchaftdte Durchführung svon Bestim-
mungsmenfuren Studenten die si gegen meinen Befehl an

fttnnnungsmenfuren beteiligen, 'n durch die Dienftftrafi
geänåifng der Deutschen Studentens aft vom l. Juli 1937 zsu

» en« · . · H _ .

„Reniraiiiät niemals anerkannt-«
Ein ungeschminlies Gefängnis der britischen Gewerk-

· ll en.
Am 6. September tritt der britifche Gewerk a ts-perband in Rorwich zu seiner Jahrestagung aufgreifen.Der. Verwaltun srat des Verbandes wird bei dieser Ge-legenheit einen ericht über die Tätigkeit des Verbandesihn: netngiringänetnalsasr voölegens in dem in erster Linie

e age e van elt .Spanien die grüßte Bea ’tnng. wirh Dabei finhet
In dem Bericht wird erklärt d d .nischiingsabkommen einen Fehlschlah er! ttenasbaätei'd’ä‘n’;roch immer lütnie Valentin nich die notwesdülen elften

 

- Iiefernng be

in dem oie Delegierten der beteiligten Staaten ehrerbie-
tigste Grüße mit aufrichtigem Dani für die gastliche Auf-
nahme verbinden.

Im Anschluß an die seierliche Eröffnung des Elften
Wilchwirt chaftlichen Weltkongresses empfing Reichsminie
Her Darr im Hotel ,,Adlon« die Führer der 53 auslau-
ischen Delegationen im Kreise zahlreicher deutscher Ehren-
äfte aus Staat, Partei und Wehrmacht. Reichsmtnistex
arre übermittelte den Delegigionsführern den beson-

« Des-ev Gtitß 22682122222-
»Der Führer an den Milchlongreh

Begrüßungsabend in her Berliner Krollopen
Au ein Begrüsiungstelegramm des XI. Milchwirts

ichaftli en Weltkongre es hat der F ü h r er und Reichse
anzler mit sol endem elegramin geantwortet:

»Präsideni aenhaut, X Milchwirtschaftlicher Weltkons
Netz-Eilig das-Wage Gedenken der Delegierten des

» ch irtsiiin ichen Leitkangresfes sage ich meinen Danke
· · ins lind alteration 8| _ eilnebmern an r bedeut einen
sagung ende ich meine' ‚rii e und meine be en man; „gar

einen gu en Erfolg ihrer er: 'eit. " ‘ Adolf bitter. "
Die Teilnehmer des XI". Mit wirtschaftlichen Wäl-

kon resses veratnmelten ·« am »onnta zu einem „i
årü ungsaben in den e binnen "her' rouoher; sit
uftakt bildete die Uran ti rung des _ii‘ s ;,Quje,llen Z

Sehen”, dessen hervorra end durchda te ·"Bi»ldsolg«e"di
Gästen ettieniauff luhreichen Einblick in die Hauptgebiete
»der- deutschen Mt verforgung gab.

{Die Ergebnisse der Butterrtitluno « »
Auf der ersten internationalen ButterptüsunE die

innerhalb der internationalen Ausstellung Tain aifers
dalttm durchgeführt wurde nahmen bei-der Prüfung sitt
L a g e r b u tt e r tb verschiedene Länder teil. Dabei er-
zielten hie nachstehend al gabettfch geordneten acht-Länder
te besten Er ebnifse: nemari,‘ Deutschlands «Eftlaiid«,
Itnnland Rte erlande Norwegeit, Oesterreich und man:

An er rifcbbniterhriifnn‘g"nahmen inei-
efamt 17 her chiedene Länder teil, von denen Dänemark,
eutfchland, stland gänmand Litauen, Riederlande,·

terreiei), Polen und _ weben die besten Ergebnisse er-
e en.

Ausdrücklich sei bemerkt, daß die alphabetische Reihen-
olge der ausgeführten Länder nicht maßgebend ist für die
eftgeftellten utteraualitäien aus den« einzelnen Staaten,
a eine rangmäßige Festlegung der Prüfungsergebnissr
weder vorgesehen war noch erfolgt ist. — - . - '

 

        
"55 vix-Ost SIL: t:!b«-»"««’i,

»in freien Handel ,,zur Bettetdiung des Landess ils
.anfen. Der Verband selbst habe n Zufaniinenarbeit mit
tem Labours met-Ausschuß energisch fdie Sachederspas
iifchen an... ften unte in nnh niemals den Grundsat-
ler Rentrali taneriannt. . s-- ' "

Die ,Mortiin P »« herb entli i her iehe
ätnzålheitdn laus biegen; DER ab [CD ne
e amm nnge'n' er · « eben Gwer ch« en fü«

das bolfchewtftische Spanien sichatt t-« 80‘00 un «
Sterling (iiber «1,b«-Milltonen7Rilii.) seitdemfo ’ g

Im Leitartikel f reibt das Blatt hier "u, man sehe deutli ,.
dass die britifchen La our-Mitglieder und in Sozialdemokrate
wei davon entfernt feien, nr Sa e her Richteinmtfchutig an”
teben. Wohl zeigten sie en chlossen, ehe Hilfe von
enerai Franco fernzu alten; lei

sie aber das uneingnsgränkte Recht für en olfchewistenausi
schufz in Valencia, mit Waffen und Munition eindecken
Zu konnen Noch nie abe man d e anze Politii der Gewerk-
chafiler so klar vor ugen gehabt. er Gewerkschaftsverband
habe sich auch nicht damit begnügt. Abordnungen mit Riesen-
ummen und Lebensmitteln nach Sowfetpanien zu senden.
Unter den dahin entsandten Ladungen hätten sich auch nacheinänen Angaben der Gewerkschaften 42 Laftkraftwagen
be nden. as könne man aber nur als eine Krie smaterials

i“ nen Es sei wirklich erstaunlich, a geradediejenigen, d e o laut nach Einmischung für die Bol chewiften
in Spanien s rien‚ leichzeiti versuchten, die angebi e Ein-"mischung au er an eren Se te „an den Pranger zu telleti«.

Sehr bezeichnend sei auch der Ab a des Gewerk a s-berichts über die urüclziehung dirtz ausländisshchfinFreiwilligen. us ihm ehe hervor daß die Gewerk-chaftler verlangten, daß fämtlche ausländt chen Mitkämpferan; her Seite Francos zurückgezogen, die „ reiihtliigen” aberan her Seite der Bolschewtften bleiben sollen
Abschließend meint das Blatt, es sei unmö li die en

Gewerkschaftsbertcht zu lesen, ohne mit g8 tiefendaran zu denken, was aus Europa werden würde, wenn«
gähnt-; er); Regierung dem Einfluß dieser Kreise nach-

r e. - ·

eitig verlangten
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„ie ebts _e'rh‘or,‘ bei

 

bes find die Männer del sit
Von Viktor Linse.

Jch habe in" meinem Tagesbefehl an die SA. den
Führern und Männern her Sturmabtetlun en,-hie attih‘,
hörbe'reiienh‘ oder betreuend an den Rei swettkänipfen
der SA. in Berlin mitgewirkt hoben, meinen D a n'i und
meine A nerkenn ung für ihre Leistungen aus-
gesprochen. '

Dem Leser, der nicht in den Reihen her SA. steht un
an ni i weist und auch nicht wissen kann, welche Arbei
btwen ig und welches Maß an Opferbereit chaf

und Einfa willen erforderlich waren, um diese ei malige
Großverasi altung der gesamten SA. auf dem Gebiet
h'er wehrsportlichen Ertüchtigung mit Erfol dur zufühk
rett, mögen meine Worte des Dankes an die _n den rieb;-
tdettkämpfen beteilt ten Männer der Sturmabteilungeit
n st viel sagen. S e nehmen sie vielleicht bin als eine
itb iche, unumgän liche Formalität, denn sie wissen nicht-.
was alles in di em Dank, in dieser Anerkennung liegt.

Sie wissen nicht, daß diese Anerkennung it rt ier an
den Rampe! aus Oberschlefien ebenso wie an en ann,
der an den Hochser der Ruhr feine Arbeitskraft einfem
nnh dort seine Pflicht tut -— nach bürgerlichen Begrif »

flicht tut, in dieser für ihn selbstverstän« (i ’eii
Pflichtetfü ung aber nicht das Höchstmaß dessen sieht. tritt
für ihn der Begriff Pflichterfüllung in sich schließt D
deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust, der in er TM
marf iert ist längst — das mirs einmal wieder mit q ·
Deuil chkeit gesagt werden — über den bürgerliche
Pflichtbegriff,« hinter dem das ,,i mag“ fiebi, inausk
geb: en zti dem hehren Gefü l sol atifcher flicht--
aufsa ‚weg, das in« her absolutenk reiwilltgkeit gipfelt. im
»ich wi H" Mit dem Jnsschloß allen der Bürotür, mit-
dem Verlassen des Amboß oder der Drehbank reißt bei
ihm ders« Faden-«««des Pslikhthewufz eins nicht ab. Sein
Leben hat eitlen anderen, eitlen tte eren. einen wirklichen
Sinn; Er spricht "nur nidnoher‘feiten hahon. Und das
macht wohl den wahren - ämpfek an . Sein Leben ist

voll seine

leide Zeile biete-seist . stritt e. d e, ‚man mt inkogn-
lchen auch aged us ‚einer litt ü... sind die Umwslt txt
tritglt en Angch indeit (‚benannten vermag ists-Mann
n . ineb ,· e.i««i»iie«hr S nddäritikt sann nicht "igbc

‚21.- alt ‘fein. denn ä‘n'r d Kern etnes«Poltes·ge hti

» ARE-Taktik te I r it i re2 2 seeligste-IIIXII-IIIIII- 22
»Ist-Innenr- .- -- Iin IIIIIIIZII III-.
Wiss mit? tin YchzkifttzsiiatschmeZt te bei?

ki! Alb it , "'Qiieb” il _. W tliestudtdlsiliöMit-II sinnt I 2 miser-· ri- sse-III .
_' Web n he · eii wenn 8 tieine 'n chi« 'e ;-
wegnehmen “e ‚_rifdeib e ändiä eiiwge oräe «

.. .25.” e « -«II.-I .2 Eer‘ e o un ‚.r a een.„f2 -22. - 222... III-II 2..
_ heim aussetzen-e ri- an reitean en- n" - a ni-

angreift! ohne« n:ld»tr1tsttrgi’ i" " " «
« « te 'n wenn ·· tl iiie it« atik meine Anerten , "· 13'." 22’ Its-m lustiges-Wiens Inst 22.. 3222:- ti ornslirspbeidesdem eger u weiteren iej '
drin ._ e Heeren untergraben In ch sei-est haniit‘an

·in - . tin eile-illa siegelt erri _ eile gedenke im
uade gendntitten beide is- , r nnd „e egte -"?
etches feiner: sie haben] an i gearbei et, ihre

adfä i i‘ enniefenr' Dies te Zehntelsetitnde, der
_ it- ntid hintre eh finh inLdmeii snttt Aeu erlichjl

· , z ·r««stir den leg entI ende- sitze den infah
die at aber unweietitliche erläta ·-
Denn das ist « das bessændere lieu eichen des SA-

«orts, des We Worts bet"h«aupt. ier kämpft
n e a n h fii r si auch nicht tun der äußeren Ehrung
ungesaerkennun w en, sondern her leistet der einzelne
ca r»ztehuU arbeit am eigenen stierper aus feiner

tiinirflsnialt in G: iehuzitgu eraismsür f13i?!i Cz et-
n a er e e e a:

85. das dli,f rseguts landt g
Das dasEn den ttiichtwe ei Spion-

rm, 2232?. indi e in mb "8.2i: zagte
urchschn tt let un , in ihr 3a: hie pthens
isttm der Rekord, nur al rittmacher r einen int-

nier bgfier werdenden Durchschn it einen S nn. Nur so
schafer wir deckt notwendigen ern wehrwilliger und
ehrs htger M nner. hie bereit und verpflichtet find ihr
drin-n und wirren, ihren Glauben und ihren Getft n

das olk ineinzuttagen in die Breite der rohen e-
inein chast es deutschen olles, wo hie nnerrn dliche r-
bei'i er 02i. immer ihre Früchte getragen hat.

« ä? nichtals polizthe Soldaten des Führersbei!"
Eber « hie an uns volizo ne weltanfchaue

rheit » r uns wenn“ e la en aus der das-
» » s kleinen tns der in die Probe (hie-3
m2.. - t iir einMit M nnh’io {an oden betet e

      
 

 

    



rker der Novemberrepublik geworfen, uns unsere Ar
itsstellen. unser Brot, unser braunes Ehrenkleid gr-

ciommen. Wohl hat man uns bekämpft, verboten, an-
gefeindet, verspottet, verhöhnt, verlacht. Und doch ist der
S i e g unser geworden. Eben weil wir mit eigerner Konse-
auenz und unbändigen Willen an uns sel ft gearbeitet
und mit den Früchten unserer Arbeit und unserer Erkennt-
nisse den Ge ner bekehrt und den Lauen geweckt haben.
Wer von be den im Grunde seines Wesen Kämpfer
war, fand dann wohl au den Weg in die Reihen der
Sturmabteilungen Wir A.-Männer wissen, daß diese
Zeit eine schwere war: sie bestand aus Arbeit, Kampf und
Opfer, aus Verzicht auf Vergnügen auf Freizeit und alle
Annehmlichkeiten des täglichen Lebens Jch weiß. daß
auciz heute die wehrsportliche Arbeit, die der SA. vom
gib rer übertragen wurde, nicht lei t ift, daß auch sie Ar-
eii, Kampf und Opfer bedeutet, Ar eit, Kam f und Opfer

für den einzelnen. Erfolg und Nutzen für die emeinschaft.
für Deutschland.

ch weiß auch, daß uns manche von denen, die uns
früher schon verlachten, auch heute nicht verstehen werden.

So war es doch: auf der einen Seite ganze
Kerle, die nur ihren Dienst kannten und Einsah und
Opfer an Zeit, an Gut und Blut. Auf der anderen Seite,
die, die uns verlachten und verspottetenr Lebensgreise, die
ihre Treizeit in Bars totschlugen und auf Spaziergangen
mit i ren breiten EhariestonsHosen dte Erde abfegten.
Auf der einen Seite lange Kommißstiesel, die mit hartem
Tritt für ein neues Deutschland marschierten, auf der
anderen Seite»Tanz ünglinge mit Künstlerlocken und un-
heimlichem Parfüm onsum.

. So war es und so ist es zum Teil auch heute noch.
Deshalb bleibt auch unser Kampf derselbe.

Mögen die anderen lachen und spotten, mögen sie uns
verlachenund verspotten, wir wissen, warum wir leben.
Wir wollen nicht ohne Inhalt —- ohne
Jdee und ohne Kampf —- durchs Leben
tä n z e l n ‚ unb bann später langsam aber sicher ver-
spießern.

Wir SA.-Männer wollen als K e r l e leben, als Kerle
kämpfen und als Kerle sterben in dem Bewußtsein, unser
letztes zu tun und unser letztes hingegeben zu haben für
Führer und Volk.

Unser Dasein ist erfüllt von der Welt-
anschauung Adolf Httlers, ohne die auch die
stärkste Macht nichts wäre. Und wir wissen um die Not-
wendigkeit der körperlichen Ertüchtigung der Nation.
Blkide Begriffe in der Tat zur Einheit verschmolzen sind
a es. ·

So ergänzt sich der Kampf der Sturmabteilungen
mit der Arbeit unserer stolzen nationalsozialistischen
Wehrmacht. Wir schaffen als weltanschauliche Grundlage
den Wehrwillen und mit der körperlichen Ertüchtigung
die Wehrkraft. Die Wehrmacht krönt diese Begriffe durch
das Wehrkönnen, die Wehrkunst. Damit setzt die Arbeit
der Stiirmabtetlungen und die der Wehrinacht in engster
Wechselwirkung den Schlußstein in der Erziehung
des deutschen Mannes: sie schafft tiefen Gla u be n —

hlharte Körper, Einsatzbereitschaft — Einsa h-
ähigkeit.

So werden beide zu Garanten für das Wert
d es F ü h rer s, innenpolitische und außenpolitische Gas
bauten für die Ewigkeit des deutschen Volkes. ,
i

IF zumutequ vie an.
Alljährliche Wiederholung der Reichswettkämpfe

Nach Abschluß der Reichswettkämpfe der SA im-
Rei ssportfeld in Berlin hat der Stabschef der SA.. Vik-
‚tor upe, folgenden Tagesbefehl erlassene

SAiFührer und SA.-Män·nerl n Ver-
B der Verfügung des Führers vom 27. 11. 198 an bie

., »Trä er in Vorbereitung und Durchführung der
ei tionalsoz alistischen Kampfspiele zu sein« wurde unver-
z glich die e Aufgabe auf breitester Grundlage in Angriff
enommen. Wenn es trotz der verhältnismäßig kur en

- eit gelungen ist, Ausscheidungswettkämp e bei den St r-
men, Standarten und Grup en bis zu en Retchswetb
kämpfen auf dem Reichsfport eld in Berlin durchzuführen-
so ist dieses dem Einsatz edes ein einen zu verdanken. Die
ersten Reichswettkämpse er SA nd weit über den Rah-
men einer bloßen Ausscheidun hinausgegangen und zur
Leistungss an der Millionen- rganisation der SA. De-
ivorden, de nunmehr in Nürnberg bei den N .-
R a m p f s p i e l e n ihren höchsten Ausdruck finden foll.

Für den bisherigen Einsah und die dabei gezeigten
_ , stungen spreche ich der gesamten SA» vom letzten 2L:
- ann bis zum letzten Ausscheidungskäuipfer in Berlin
keine ganz besondere Anerkennung aus. Ich bin dabei
berzeugt, daß diese Anerkennung den Sie ern von Ber-
in eine neue Verpflichtung sein wird im insa bei den
S.-Kampfspielen in Nürnberg, und jedem S .-Mann

zugleich ein neuer Ansporn für die weitere Arbeit-an der
vom Führer gestellten Aufgabe. k,

»Ich weiß, wie s wer es r den einzelnen war, die
ersonltchen und sach ichen Op er Zu bringen, um an den
a en in Berlin teilnehmen zu önnen.« ch.wei aber

au , daß die freiwilligen Opfer an Zeit un Geld n bem

xttonalsoztaltfrtsches bietet)? Wohl hat man uns in die

Bewußtsein gebracht worden sind, durch dieSAsder Ge-
meinschaft des Volkes zu Dienen. «

Darüber hinaus haben die Reichswettkämpfe mit dem «
Führerappell dazu beigetragen, die Kameradschaft und·
innere Geschlossenheit des Führerkorps der SA. in weit-
gfehendem Maße zu feftigen und zu fördern, und für den
kämpferischen Einsah der gesamten SA. die bisher geschaf-
fene Grundlage zu erweitern.

Jch ordne daher an, daß die Retchswettkämpfe der «·
SA. alljährlich stattfinden, als Generalappell für die NS.·
Kampfspiele in Nürnberg und als Ausdruck eines neuen."
Der SA. eigenen Gestaltuugswtllens zur Hebung der Wehr-
beruft tund Stärkung des Wehrwtllens durch den SA-
por

Botschafter Faupel zurückgetreten
Der deutsche Botschafter bei der spanischen National-

regierung, General Faupel, ift aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetretew

Der nach neunmonatiger, erfolgreicher Tätigkeit aus
Salamanea scheidende deutsche Botschafter General a. D.

« aupel ist 63 Jahre alt und ein im Frieden und Krieg
ewäbrter Offizier, Hervoraeaanaen aus der Artilleriei

wasse, nahm er·i900 an der Ostasienexpedition und spater

an den Kämpfen in Siidtvestafrika teil. Jn Deutschland

war er dann tätig als Generalstabsosfizier unter Hindet

burg im Stab des IV. Armeekorps Wahrend des» Welt-

krieges nahm er wichtige Generalstabsstellungen ein und

wurde mit dem Orden pour le merite und mit Etchenlaub

ausgezeichnet Während des roten Umsturzes im Novem-

ber-Deutschland gründete er das Freikorps Gorlitz, auch
,Schlesische Jäger-Brigade« ge'nannt, mit dem er bei der

Riederwerfung der Spartakus-Horden in Gorlitz, Magd

bürg, Dresden und München erfolgreich eingesetzt wurde.

Seine danach folgende Tätigkeit als militärischer Berater

in Argentinien und als Generaliiispekteur der peruanischen

Armee machte ihn nach seiner Rückkehr nach Deutschland

besonders für den Posten des Präsidenten des Jberos

Amerikanischen Instituts geeignet. Als das Deutsche Reich

im November v. J. die dtplomatischen Beziehungen zum
nationalen Spanien des Generals Franeo aufnahm, fiel
die Wahl- auf General Faupel als Botschafter in
Salamanea.

Man muß sich vergegenwärtigen, daß er fein Amt
unter schwierigen Verhältnissen antrat, da sich ja die Re-
gierung, bei der er beglaubigt war, im Kriegszustand be-
fand und gleichzeitig in einer inneren Aufbauarbett größ-
ten Umfanges begriffen war. Um so größere Verdienste
hat sich der Botschafter um die Vertiefung der herzlichen
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und dem na-
tionalen Spanien erworben. Wenn er jetzt von seinem
Posten zurückgetreten ist, so dürfte das wohl aus die nicht
gerade günstigen ilimatischen Verhältnisse Kastiliens
zurückzuführen sein, die für einen Mann im vorgeschrit-
tenen Lebensalter erhebliche gesundheitliche Nachteile mit
sich brachten.

Endkampfunflliordwesifpanien
ZierrosOsfenstve an der Bierahas und Asturienfront

Nach dem erfolgreichen Fortschreiten der Offensive
südlich von Santander ist General Franeo jetzt auch von
Bilbao aus und in Asturien zum Angrifs übergegangen,
so daß der noch im Besitz der Bolschetvisten be indliche Teil
von Nordwestspanien von drei Seiten gle chzeitig an-
gegriffen wird.

An der Front von Santander haben die natio-
nalen Truppen ihre Stellungen verbessert. Die Gruppen,
welche auf bem rechten Flügel operieren, haben den Berg
Churra erobert und sind weiter bis nördlich des Ortes
Vega de Pas vorgedrungen, um die Flante der Legionärs-
truppen bei deren Vormarsch zu decken. Die Brigaden von
Navarra haben im Norden von Reinofa den Ort de las
Fraguas besetzt, wo Brücken und Straßen sowie die Eisen-
bahn gesprengt waren.

An der Front von Biseaha westlich von Bilbao
haben die nationalen Truppen im Abschnitt Valtnas
s ed a einen Angrisf durchgeführt und einen großen Teil
des Tales de Mena sowie 20 Or tsch afte n besetzt. Die
Streitkräfte kamen bis Vallejo und Villasana de Mena,
etwa 60 Kilometer südwestlich von Santander, heran. Bei
der Besetzung des letzteren Ortes wurden die nationalen
Truppen von der Bevölkerung mit großer Begeisterung
empfangen. Sie befreiten sofort die von den Bolschewisten
eingekerkerten Gefangenen. Es wurden große Mengen

« Kriegsmaterial erbeutet.

An der Asturienfront stießen die nationalen
Streitkräfte auf einer Frontbreite von 10 Kilometer bis
zu einer Tiefe von 15 Kilometer vor und besetzten wichtige
Stellungen, darunter den Gebirgspaß de las Estareas aus
dem Wege nach Belmonte. Dem Feinde wttrden be-
deutende Mengen Waffen und sonstiges Material ab-
genommen. Der Gegner führte einen heftigen Gegenan-
slriss durch, der aber energisch zurückgeschlagen wurde. Jm
nfchluß daran wurde das Kampfgebiet gesäubert und

neun Orte besetzt.

Jm Luftkampf wurden an der Santanderfront zwei
bolschewtsiische Jagdflugzeuge abgeschossen. Ein Flieget
sprang mit Fallschirm ab und wurde in verletztem Zu-
stande gefangengenommen. _

Auch Frankreich gibt Feuerbefehi
Das französische Martneministerium hat angekündigt,

daß die Flotteneinheiten im Mittelmeer den Schuß der
franzosischeii Handelsmarine unter d ens elb en Be-
dingungen übernehmen werden, wie die englische
Kriegsflotte ihre Handelsschiffe beschützen werde. Es gibt
jetzt nahere Einzelheiten bekannt, wie dieser Schuß prak-
tisch durchzuführen ist.

. Jedes sranzösische Krierschifß so heißt es, das Kennt-
nis von einem Zwischenfa erhalte von dem ein stati-
zöfisches Handelsschiff betroffen wir , habe sich sofort an
Ort und Stelle zu begeben und dem angretfenden Schiff
mitzuteilen. daß es den fran ösischen Dampfer unter seinen
Schutz nehme. Das Schiff abe sich hierauf zwischen den
Angreifer und das Handelsschiff zu legen und letzterem
Anweisung zu geben, seinen Weg fortzusetzen.

. Sollte das angretfettde Schiff etwa das Feuer er-
öffnen, so müsse dies sofort mit allen Geschühen erwidert
werden. Die gleichen Anweisungen seien auch der Martne-
fliegerei « ‚. Mit worden.

Wieder unter falscher Flagge
Englischer Dampfer von getarnten Sowjetfliegern

bombardiert.

Wie aus Marseille berichtet wird, ist der britifche
Dampfer ,,Naomi Juliu« auf der Höhe von Ajaeeio fKors
fika) vom Flugzeug aus mit Bomben belegtwordetn

Havas meldet hierzu aus Marseille: Die Funksiation
von Marseille hat folgenden Funkspruch des englischen
Dampfers ,,Naomi Julia« aufgefangen: »Wir werden
bombardtert. Position 42 Grad 7 Nord, 5 Grad 32 Ost.
Beide Flugzeuge haben folgende Erkennungszetchem
Nummer 526 und 529, schwarzer Kreis mit weißem Kreuz
und zwei schwarzen Streifen«.

Richtigstellnng aus Salamanea
Die Bombardierung des englischen Dampfers ,,Naomi

Juliaf hat in nationalspantschen Kreisen außerordentliche
Emporung ausgelöst. Man weist darauf hin. daß wie
in den früheren Fällen sich nationalspanische
Flugzeuge überhaupt nicht aus See befunden
haben, und daß noch niemals nationalspanische Flugzeuge
in die Nahe der Jnsel Korstka geflogen sind, an der ja
Hilft-tef der nach Spanien führenden Dampferlinien vorbei-

‘l‘ -

« · Die Tatsache, daß nach Meldungen des Schiffskapi-
täns die Flugzeiige nationalspaiiifche Erkennungszeichen
getragen hätten. wird zum Anlaß genommen, barauf hin-
zuweisen, daß es sich ohne Zweifel um einen neuen Ver-
such der Spanienbolschewisten handelt, unter falscher
lagge Zwischenfälle zwischen England und der France-
egierung hervorzurufen und damit die englische Regie-

ruttg zu irgendeiuem Eingreifen gegen die spanische Na-
tionalregierung zu bringen.

Nachdem die bisherigen Versuche der Valeneia-Bol-
schewisten auf bem gleichen Gebiet gescheitert seien, besi e
man, so wird betont, auf bolschewistischer Seite die Fre
heit, erneut mit denselben Mitteln den gleichen Versuch
zu wiederholen. Man habe dabei nur übersehen, daß, wie
gefagt, Korstka außerhalb der spanischen Dampferlinien
liegt, und daß weiterhin Barcelona der nächste spanische
Flughafen fei, woher die beiden Flugzeuge wahrscheinlich
gekommen sind. Jm Zusammenhang damit wird a die
‚on der spanischen Nationalregterung wiederge eenen
ussagen sowjetrussischer Gesångesikl steri »er? na denen

in Mücig unb ariagena ugirt itpun te estehen, die
über F ugzeuge m t nationalspani schen Erkennungszeichen
verfsügem und deren ausdrückliche Aufgabe es ist, unter
al cher Flagge Zwischensälle hervorzurufen, die man dann
er nationalspanischen Regierung zur Last legen kann.

Bruch der Richteinmischung
Sammlung in einer tfchechtschen Amtsstelle.

Die Kaschauer Staatsbahndirektion ab mit dem Da-
tum vom 16. Augulst an die ihr unterste ten Dienststellett
ein Rundschreiben eraus, durch das die Eisenbahnanges
stellten zu ,,sreiwilligen Spenden« für die spanischen Bol-
fchewiften aufgefordert werden.

Das Rundschreiben be innt unverblümt mit den
Worten: Der ilfsausschuß ür das ,,demokratische« Spa-
nien bittet un um eine finanzielle Unterstützung, damit
wir die angefangene ,,Hilfsaktion« in Spanien nicht nur
erhalten, sondern auch verbreiten helfen (l). Der ,,Slovak«
das Blatt der slowakischen autonomistischen Volkspartei
Pater Hlinkas, verweist dazu auf den Konflikt Tschechoi
slowakei——Portugal und schreibt, daß aus einer solchen
Aktion, die hier von der staatlichen tschechoslowakischeit
Eisenbahndirektion unterstützt und durchgeführt wirdl
dem Staat nur Schaden erwachsen könne. Der Hilfsausi

 

· schuß für das bols ewistische Spanien sei nichts anderes
als die Prager iliale der Komintern mit jüdischs
bolschewisiischen Jntellektuellen an der Spitze. Wenn füt
Valeneia und die jüdischen Bolschewiken durch ein hohes
staatliches Amt, wie es die Kaschauer Staatsbahndirektion
ist, Sainmliingen durchgeführt würde, so sei dies eine
amtliche Maßnahme mit allen ihren Folgen.

 

Meuterei an Bord des ,,Marai«
Acht Matrosen als »Trotzkisten« erschosfen.

Wie der ,,Eveniug News« meldet, kam es auf dem
sowjetrussischen Kriegsschiff ,,Marat«, das attläßlich der
englischen Krönungsfeierlichkeiten ati der Flottenparade
auf der Höhe von Spithead teilnahm, nach dessen Rückkehr
aus den britischen Gewässern zu sDieutcreien, bei bereit
Niederschlagutig acht Matrosen als Anführer eines
»Trotzki-Komplotts« erschossen worden sind. -

» Die Offiziere der ,,Marat«, so heißt es in der Mel-
dung weiter, seien bestraft worden, weil sie der Mann-
Lchafh während das Schiff in britischen Gewässern lag,
andurlaub gewährt hätten. 38 von ihnen keien verhaftet

werden. 12 der Verhafteten seien bereits a eurteilt und
degradiert. Auch von den Matrosen der , arat“ seien
einige verhaftet worden. . -. ‑ « -

1 ‘OIN'

_ Kronrat bei Ihn Saud
Das Problem der Palästina-Teilitng.

Die Frage der Teilung Palästinas, gegen die sich schon
zahlreiche Mächte erklärt haben, ist in ein nettes Stadium
getreten. König an Saud, der bisher als englandfreithP
lich galt unb ich stets zurückhielt, we n britische Inter-
essen aus dem pie e standen, at jetzt einen Kronrat, der
aus den religiösen Landesche s besteht und den er nur
vor dem Hedschas-Krieg, dem Djemen-Krieg und wenigen
anderen Unternehmungen befragte, einberufen.

König an Saud steht die Teilung Palästinas als
ein Unrecht an, das man der Araber-Welt, ganz besonders
aber Saudiarabien, zufügt, welches keinen Judenstaat am
Mittelmeer als nördlichen Nachbarn dulden könne. Es
scheint, daß an Saud gewillt ist, dieser Entwicklung ganz
entschiedenen Widerstand entgegenzusetzen.

Maßnahmen für Chinadeutfchen
Frauen und Kinder werden aus Schanghai T-

abtransporitert. ‑

unter Leitun des Chefs der Auslandsor anifation
im Auswärtigen mt sind für die Ehinadeuts en Hilfs-
maßnahmen vorsorglicher Art mit den beteiligten Reichs-
und Parteistellen getroffen toorben. Es handelt sich zu-
nächst nur um Hi feleistung für Frauen und Kinder in
den am stärksten betroffenen Gebieten und zwar zur Bei-i
in erster Linie um Schanghai. Von hier werden in
diesen Tagen ungefähr 500 Frauen und Kinder durch den
Dampfer ,,Gneisenau« voraussichtlich nach Manila oder
anderen Plätzen im Süden 1gebracht, um dort zunächst besi
Rend deutschen Landsleuten nterkunft und Betreuung zu
n en.

Für Auskunftserteilung über die Hilfsma na.
eht die Leitung der AQ der NSDAP., Berl n
tergartenstraße 4 bis 4a, Tel. 2279 41 zur Verfügu «.

Politische Rundschau
Flämische Gedenkfeier bei Dizmuiden Zum Wer-Kreuz

bei Dixmuiden, das hoch ausragt über die Schlachtfelder zum
Gedenken der Gefallenen des flämischen Volkes, waren trotz des
schlechten Wetters über 150 000 Flamen gekommen, um, wie
alljährlich, am dritten August-Sonntag der toten ront zu ge-
denken. Die Forderung nach vollkommener Antnest e, die Flan-
dern so tief bewegt, fand durch Anbringun einer aus Kriegs-
aus eichnuiigen hergestellten Bildtafel am urmbau ihren sym-
boltfchen Ausdruck. —

Frankreichs Volkseinkommen um die Hälfte gesunken. Fu
Vi h erklärte der frühere evinanzntinister Regnier, das Vol s-
ein ommen sei von 260 Mi iarden im Jahre 1930 auf 140 Mil-
liarden im Jahre 1936 zurückgegangen, während zugleich die
Ausgaben des Staates itnd der Gemeinden ständig gestiegen
setetn tiitd die beängsttgende Ziffer von 90 Milliarden erreicht
sät en.

. ",1".
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Chronik des Tages
Die Ostiandfahrt der deutschen Rundfunkintendanten, die

die Jntendanten der deutschen Reichsseuder mit der Bedeutun

und den Problemen des deutschen Ostens vertraut machen so ,

nahm von Danzig aus ihren Anfang.

Der atnerikanische Senat hat vor seiner Vertagung die

Heliuinverkaufsvorlage in der ihm vont Neprasentantenhaus

zugegangenen Fassung angenommen.

Frankreich hat nach-dem Abbruch Der diplomatischen Be-

ziehutigen zwischen Portu al unD Der Tschechoslowakei die Ver-

tretttng Der tschechoslowa ischeu Interessen in Lissabon über-

nommen.
_——————.—_——————

Zwei Jahre Waffendiensi
Wehrdienst ist Ehrendienst am deutschen Volk. Dieser

Grundsatz kennzeichnet in klassischer militärischer Kürze
das Wesen nationalsozialistischen Soldatentums. Er steht
am Anfang des Gesetzes, das nach sechzehn Jahren mili—
tärifcher Entmachtung mit der Einführung Der Allgemei-
nen Wehrpflicht am 16. März 1935 unserem Volke pie
W e h r f r e i h e it wiedergab. Dieser Entschluß des Fuh-
rers, geboren aus der Kraftfülle eines geeinten Reiches,
im ganzen Lande mit der herzlichen Begeisterung einer
soldatischen Nation aufgenommen und durchgeführt mit
dem unerhörten Schwung einer geschulten Organisation,
löschte die entehrendste der pa iernen Bestimmungen des
Versailler Diktats. Der denkw rdige 30. Januar 1933 gab
einem Volk, der 16. März 1935 gab dem Reich Die Frei-
heit zurück.

Jn sol erichttger Entwicklung wurde der Kreislauf
unseres mi täris en Aufbaues anderthalb ahre spater
mit der am 24. ugust 1936 erfolgten Ein iihrung Der
zweijährigen Dienstzeit feschlossen Erst amit
waren Stetigkeit und Ge ie enhet der Ausbildun in
einer Gemeinschaft verbürgt, eren Tun in allen Er chei-
nungssormen genaueste Beherrschung von Waffe und
Iferk entg, also wachsame Gewissenhaf igkeit bis ins letzte
er or er .

Zwei ährige Dienstzeit, sie heißt mit dem Blick nach,
außen S u b, ni t D r o hu n g. Wiederholt hatte der
Führer in seinen eden an die Welt ver chert, daß
Deutschland mit der Wiederherstellung seiner ehrhoheit
nicht im entferntesten den Gedanken e nes Ansriffstrieges
Regen irkendeinen anderen Staat verbinde. as Deut che

 

olk, ge ührt von Männern, die den Krieg nicht wo en,
weil ie hn aus eigenem Erleben zur Genü e kennen war
in je er Stunde zu einer Rüstungsbeschr nkung bereit,
wenn nur die anderen sich ihr ebenfalls und in leichem
Maße unterzogen hätten. Aber niemand in Der We t Dachte
Daran. Das in vierzehn ahren deutscher Knechtschaft ent-
wickelte Wettrüsten wur e forthest Wohin wir auch
blicken, überall starrt die Welt in a sen. Seinen zwangss
mäßig vernachlässigten Rüstungsstand Dem Der anderen
anzugleichen, war amit ür Deutschland das Gebot der
Stunde. Vor allem im inblick auf Die unaushörlichen
Eroberungsgelüste der bolschewi tischen
Gewaltherrscher, deren Ziele Die Weltrevolution
und damit die Auslösung jeder Ordnung"sind, jene ewi en
Störenfriede aller friedlichen Entwicklung deren is- il-
lioneniKriegsarmee für keine andere Aufgabe gedrillt
wirdals Die, aus der Welt ein einziges Valeneia zu
machen. Aber wie der rote Ueberfall auf die ,,Deutsch-
land« mit der Ver eltungsmaßnahme gegen Almeria seine
harte, schnelle Sü ne fand. so wird erst recht das ganze
Deutschland sich zu wehren wissen, wenn ein Feind seine
Grenzen bedrohen sollte. Schuh von Volk und Heimat,
das ist die Aukfgabe der deutschen Wehrmacht, und jedes
harte Ta ewer unserer Waffenträger, ob in Heer, Kriegs-
marine o er Luftwaffe. dient diesem Schuh. Sei gewisses-
wenn Du den rieden willst; diese Weisheit kannte man
schon vor drei ahrtausenden.

Der Sinn deutschen und damit nationalsozialistisch
eformten Soldatentums erschöpft sich jedoch nicht etwa
n der bloßen Ableistung der Dienstzeit, im schematischen
Wechzelfsijtiel von Be ehlen und Gehorchen, sondern erst in
Der r llung des ethischen Gesetzes das unserer Bewe-
gun die Stoßkraft verlieh: aus einer Revolution der
Geier und Herzen den neuen nationalsozia-
listischen enschen als einen der Gesamtheit die-
nenden, opferbereiten Kämpker zu erwecken. Kampf
und Opfer, dieses Gesetz, nach ern die Partei angetreten
ist, es erneuert sich ständi in den Söhnen des Volkes, die.
befristet oder als Lebens eruf, der Dien zur ahne ruft.
Dienen muä feDer junge Deutsche, der e n Ker und taug-
lich ist, une ngeschränkt, ohne Vergüngtigungen durch Gesx
burt und Stand.. So will es der Fü rer a s der Oberste
Besehlshaber der Wehrmacht, dessen ,,Aeußeres und Jn-
neres als Soldat nahezu sechs Jahre lang geschlifer
worden trat“, wie er selber von sich beienni. Die Armee
etwa als eine angenehme Versorgungsanstalt für die
Söäne aus Kreisen von Rang und Reichtum ansehen au
wo en, dieese Denkungsart mag im Klassen aat liberali-
stischer Pr gung ihre Geltung gehabt ha en. »Jn der
Wehrma t des Dritten Reiches, ie nicht Militars, son-
dern Sol aten«erzieht, kommt es auf Charakter und Lei-
stung an. Denn allein auf dieser Grundlage von Leitung,
Charakter und selbstverständlicher Disziplin kann si von
Mann zu Mann ebenso wie zwischen Offizier und Mann
jenes wahrhafte Kameradschaftsverhältnis entwickeln, das
noch über die Dauer der Dienstzeit hinaus anhalt. Damit
wird Die Wehrmacht als eine mit jeder neuen dienstpflich-
tigen Jugend auch ständig sich erneuernde Tatgemeinschaft
zu der nnvergleichlichen Erziehungsschule des deutschen
Volkes, als die sie im Wehrgeseh verankert ist.

Kein schöneres und männlicheres Tun gibt es, als
Soldat zu fein, Der walffenfähigen Mannschaft an-
zugehören, in innigfter Beru rung mit allem Ursprung-
lichen, was Erde, Luft und Wasser ihn zu meistern lehren
Kamerad unter Kameraden. Denn Soldat zu sein, ist ins
mer und ewig eineFrage der inneren Haltung a-««

Aeußerlichkeiten verblassen. So ist Führer, wer» Vorbild

ist, mehr kann, mehr leistet. Einer befiehlt, er tragt dafür

die unbedingte, unerläßliche Verantwortung, die anderen
gehorchen. Unser politisches Führerprinzip st be es, ewi-

es Soldatentum, erwachen aus Der unberg eichlidten
Haltung und dgm Erliean De; graueer Frsntt udniä gar

re intere. unger e, a er e . r ruft -
Mai-Mit Rar, Die nach ihnen MD. Und ihr rbe ist in

I‘M . .
‚ . — "«i«t««..es«.«s-sze.

 

20000 Japaner gelandet
3m Rücken Der chinefr'fchen Örhanghaisfltrmee?

Der Kampf um Die Dreimilkionenstadt Schanghai steht
vor einer entscheidenden Wendung. Jn der Nacht zum
Montag sind außerhalb Schanghais japanische Truppens
teile in Stärke von etwa 70 000 Mann gelandet. Wie der
japanische Milltärattache in Schanghai mitteilte, ist beab-
sichtigt, jetzt eine rasche Entscheidung gegen die chinesischen
Truppen herbeizuführen Die japanischen Truppen wollen
den Rückzug der im Raume von Schanghai stehenden
chinesischen Truppen verhindern Für Schanghai selbst be-
stehe keine unmittelbare Gefahr.

Die Truppenlandung erfolgte unter Dem Schutz der
japanischen Kriegsschiffe, die während der Nacht ihre
Ankerplätze von Schanghai flußabwärts nach Wusung zu
verlegten. Die chinesische Artillerte versuchte vie Ausschif-
sung der japanischen Verstärkungen zu verhindern, indem
sie den fraglichen Bezirk unter Feuer nahm. Mit der Lan-
dung der japanischen Verstärkungen ist Die bisherige
zahlenmäßige Ueberlegenheit der (Stunden, Die in Schang-
hai etwa 50 000 Mann zusammengezogen haben, ausge-
hoben. Das bisher bei den Kämpfen eingesetzte japanische
Landungskorps umfaßte 10000 Mann.

Granate schlägt in ein Warenhäus: 200 Tote
Während der Artilleriekämpfe in Schanghai schlug

eine Granate in ein Warenhaus im Herzen der Inter-
nationalen Niederla ung an der Ecke Der Nankingi und
EhekiangiRoad ein. ie {folgen waren furchtbar, Da das
Warenhaus um die e Sei stark besucht war und sich aus
Der Straße Diele, enöchen befanden. Man zählte über
200 Tote und etwa 10 Schwerverwundete. Die Fenster-
scheiben Der benachbarten Häuser platzten Die Stra e glich
einem Trümmerfeld. Eine zweite Granate schlug in ein
Gebäude in Der Nähe Der EantonsRoad ein, wo jetzt
Lebensmittellager der amerikanischen Marine sich besin-
Den; Die Granate explodierte jedoch nicht. Die Ges osse
stammten, wie man feststellte, von einer chinesis en
Batterie in Putung.

Der Granatenexplosion ist auch Der 17 Jahre alte
Deutsche Klaus Eckert zum Opfer gefallen.
Er befand sich in einem Omn bus in Der Nähe der Un-
lücksstelle und wurde durch die Splitter Der Granate in
en Kopf etötet. Die Zahl Der Verwundeten eht in die

Hunderte. llein im deutschen aulquranken aus begin-
den sich über 150 Verwundete arunter eini e Auslän er.
Die deutschen Aerzte und die deutschen chwestern des
Krankenhauses, in dem eit einer Wo e schon mehrere
hundert Verwundete in lege sind, lesten unermüdlich
schwerste Arbeit.

Kalgan im Besitz Der Japaner

m

Die jaxanische Nachrichtenagentur Domei meidet Die -
Besetzung a l g a n s, der Hauptstadt der Provinz Tschas
char, durch Teile Der Kwantungarmee am Sonntagabond
Kne ernstli en Widerstand der Ehinesen Wenn sich diese

eldung betätigt, wiirde der weitere Widerstand der
Chinesen am Ranken-Paß der von fünf chinesischen Divi-
sionen zä verteidigt wird, sinnlos fein. Denn der stark
befestigte ankau-Paß sollte den Wef nach Kalgan sperren,
das jeht durch eine Umfassun sakt on von Mandfchukuo
her fiel. Ueber den NankauiPa führt die wichtige Eisen-
bahnlinie Peiping-Kal an. Kalgan liegt etwa 100 Kilo-
meter jenseits des Nan au-Passes. Die chineischen Divi-
sionen am NankauiPaß befinden sich in Ge a r, in die
Lange genommen zu werden. Jn japani chen ilitärkreis
sen ehauptet man, dass die chinesis en Tru pen ir
gefillårovinz Tschachar ich bereits in v o le m R ckz us
e n en.

Ehamberlain unterbricht seinen Urlaub
Die gesamte Londoner Presse berichtet, daß Der en -

lische Premierminister C h a m b e r l ain in dieser Wo e
seinen Urlaub unterbrechen werde, um sich in einer Be-
sprechung mit seinen Kabinettsmitgliedern tiber die augen-
blickliche Lage im Fernen Osten zu unterrichten. Der diplo-
matiche Korrespondent der »Dailh Mail« erwartet, daß
Eham erlain bereits am Dienstag in London
eintreffen werde. Er werde nicht nur mit üben, sondern
auch mit dem Kriegsmarineminister und mit dem Kriegs-
minister über Schanghai beraten. »News Ehronicle« be-
richtet in großer Aufmachung, daß in dieser Woche ein
Ka b i n etts rat stattfinden würde, bei dem Pläne für

den Avtransport der gesamten britischen Zivilbevölkerung

aus Schanghai besprochen werden sollen. Man wolle die

Bevölkerung fortschafsen, da sie Der Ausfuhrung eines

Planes der britischen Marinemilitärbehorden in Schang-

hai zum Schutze des britischen Eigentums in der inter-

nationalen Niederlassung hinderlich sei.

Die Partei und ihr Austrag
Der Reichsorganisationsleiter ans Burg Vogelfang.

. Auf der Ordensburg ,Vogelsang« sprach der Reichs-
organisationsleiter Dr. Robert L eh zu den verfammelten
800 Kreisobmännern der DAF. Dr. Leh befaßte sich in
seiner Rede mit der Partei und ihren Ausgaben und be-
tonte u. a., man konne mit der Partei und der Deutschen
Arbeitsfront heute jedes Problem anfassen. Ob es poli-
tische, kulturelle oder Aufgaben der Ernährung seien, es
gebe im deutsgen Volksle en kein roblem, mit dem sich
Die Partei n t zu beschäftigen ha e.

- »Wir haben“. so erklärte Dr. Le , ,,einen lebendigen
Apparat aufgebaut, der in Der Lage i , nicht nur Verord-
nungen durchzuführen, sondern auch den Gedanken der
Führung an den letzten Arbeiter heranzutragen.«-

Das Verhältnis zwischen Partei und Staat habe sich
im Laufe des Aufbaus klar ergeben. Wir alle müßten

. unter Beweis stellen, daß wir im Aufbau noch befsser sind,
Die wir tm Kampf gewesen sind, in dem Bewußt ein, daß
uns das neue Deutschland noch mehr braucht, als uns das
alte brauchte. Die Partei sei Der L e b e n s a u ell der
deutschen Nation, Der unserem Volke Kraft und Richtung
gebe. Daraus rechtferti e sich auch der Anspruch der ar-
tei au die Menschen rung. Wer heute einen Deut eu
Mens en führen wo e, Der iönne das nur mehr in er
Partei und im Aufträge der Partei tun.

Die besondere Wien der Deut neu In
um eint hier-M der-nie Dr. DILJII N!

DAF als Einrichtung der Partei nach dem Willen des
Führers sich besonders mit allen Problemen des.
ozialen Lebens zu beschäftigen habe. Sie habe sich

dieser ihrer Ausgabe auch gewachsen gezeigt und sei eine
absolute Einheit geworden. Er selbst als Leiter der DAF.
habe einen Kreis von Männern gefunden, die unerschütters
liche Stützen der Arbeit und Der Leistung der Deutschen
Arbeitsfront geworden feiere.

Mit eindrucksvollen Worten über die innere Kraft
und Geschlossenheit des nationalsozialistischen Führer-i
korvs beschloß Dr. Lev seine Rede, die den Höhepunkt der
Tagung Der Kreisobmänner der DAF. auf Burg Vogel-.
sang darstellte.

700 {fahre Elbiiill
Göring, Goebbels, Frick und Leh zu Ehrenbürgern

ernannt.

Mit feierlichem Glockengeläut vom Turm der alten
St. Marien-Kirche eröffnete Elbing, die Stadt lübischer
Hanse und deutschen Ordensgeistes, seine Festtage zum
700jährigen Bestehen. Mit Stolz zählt die Stadt Elbing
den Führer zu ihren Ehrenbürgern Zur 700-Jahr-Feier
hat die Stadt in dankbarer Anerkennung ihrer Verdienste
um Volk und Staat vier Der engsten Mitarbeiter des
Führers, Ministerpräsident Generaloberst Göring,«
Reichsminister Dr. Goebbels, Reichsminister Dr.
Frick und Reichsorganisationsleiter Dr. Leh, gleich-
falls zu ihren Ehrenbürgern ernannt.

_ Negierungspräsident v o n K e u d e l l ‑ Marienwer-
der überreichte in Anerkennung Der Durch Den Oberbürger-

meister und seine Mitarbeiter in Elbing geleisteten Auf-
bauarbeit Oberbürgermeister Woelk die Goldene Amtskette
eines Oberbürgermeisters, welche die Siegel und Wappen
der 700jährigen Stadt und das Hoheitszeichen der
NSDAP zeigt.

300 000sMartssvende ilir Elbing
Die 700-Jahr-Feier der Stadt Elbing erreichte ihren

Höhepunkt mit einem Appell und einer Großkund ebung
der NSDAP. auf Dem neugefchaffenen Aufmarschp ab Der
Stadt Elbing. SBarteigiieberungen aus elf Kreisen Ost-
preußens waren auf Dem fahnengeschmückten Platz auf-
marschiert. Gauleiter Koch knüpfte an frühere Elbinger
Versammlungen in der Kampfzeit an und wies daraus
hin, daß das Versprechen, das er damals der Arbeiterschaft
gegeben habe, erfüllt sei. Damals sei Die Hälfte der El-
binger Bevölkerung ohne Arbeit und Brot gewesen. Heute
sei die alte deutsche Hansestadt wieder eine Stadt Der
Arbeit und des Aufbaus.

Zum Hauptfesttag Der Stadt war als Vertreter des
Reichs- und Preußischen Jnuenministers der Ministerial-
direktor S u r 6 n erschienen, der der Stadt einen Beitrag
von 300 000 RM. zum Bart eines Hitler-Jugendheimes
und einer Jugendherberge überreichte. _

Für einen neuen Friedens-vertrag
Stimmen der Vernunft in England.

Jn einem längeren Artikel setzt sich der »O b se r v e r«
erneut füreine Verständi ung mit Deutschland ein. Das
Blatt weist darauf hin, aß die Welt schon unter den
gegenwärtigen örtlichen Konflikten leide und noch mehr
Furcht vor einem größeren Kriege habe. Jn England be-
fürchte ihn fast feder. Der Feind, so werde geglaubt, wenn
das auch nicht immer offen gesagt werde, werde Deutsch-
land sein, obschon Deutschland wiederholt erklärt habe, daß
es nicht den Wunsch nach einem Kriege mit Großbritan-
.nien habe. Sei aber ein solcher Krieg notwendig? Und sei
Deutschland, wie so viele einflußreiche Leute in England
und fast jedermann in Frankreich glaubten, wirklich Die
einzige Ursache für Die Furcht, unter der die Welt leide?
Wenn irgend etwas in der Welt schief gehe, so bestehe eine
Tendenz, hierfür gleich Deutschland verantwortlich zu
machen. Es möge sehr bequem sein, das Dritte Reich zum
all emeinen Sündenbock zu machen; das sei jedoch zu ein-
fa , um wahr zu fein.

Gegenüber diesen Tendenzen sei auf Den Leitartikel
von Lord Allen of Hurtwood in Der Zeitschrift
»Eontemporary Review« hinzuweisen, der eine io n-
struktive Friedenspoli.tik verlangt habe. Lord
Allen habe erklärt, daß man einen Vorschlag machen
müsse, um einen Krieg zu verhindern und den rieden
wiederherzustellen Sein Vorschlag bestehe in dem ieder-
aufbau des Völkerbundes und der Schafo ng ein es
neuen Friedensvertrages für Europa, Der an
Die Stelle des Versailler Vertrages treten solle. Er be-
ründe seinen Vorschlag damit, daß jeder Versuch zur Er-

galtung des Status quo fehlschlagen müsse, weil dieser aus
Ungerechtigkeit beruhe.

Versailles habe der Welt nicht den Frieden, sondern
ein neues Schwert gebracht. Alles, was sich seit Versailles
ereignet habe, fei Die Folge von Versailles. Die Bestim-
mungen dieses Vertrages hätten Generationen unge-
borencr Deutschen betroffen, Die man aber gerechterweise
nicht für die Sünden ihrer Väter hätte bestrafen dürfen.

Wenn man einen wirklichen Frieden wünsche, so müsse der

erste Schritt darin bestehen, daß matt das, was l919 getan

worden sei, ungeschehen mache. Der Versuch, eine wirkliche

Gemeinschaft der Völker zu schaffen, müsse auf Der Grund-

lage der Gerechtigkeit für alle beruhen. Es fei sicherlich

besser, eine neue Landtarte Europas vor einem neuen

Unglück zu schaffen statt hinterher.
die

FürJiürkgabe Reuguineas an Deutschland

Der anglikantsche KoadjutorsBischof von Shdneh, Dr.

si5ilcher, befürwortete in einer Ansprache» vom Standpunkt

britischer Reichsinteressen aus die Ruckgabe des Neu-

guineamandats an Deutschland. Er nahm dabei auf einen

Artikel im ,,Ronnd Table« Bezug, in dem zum Ausdruck

  
 

ebracht wurde, daß Deutschland der beste

F r e u n D A u st r a l i e n s im pazifischen Raum fein

könnte. _
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21. Fortsetzung.

»Nun bist du hoffentlich von letzterem überzeugt«
»Jai« Es klang überzeugt
»Ja».«, wiederholte fie, „fiehft bu, wir wollen zu-

frieden sein, daß wir beide etwas ,Exotik« kennengelernt
haben, auch in menschlich-er Beziehung. Unsere Liebe war
wie das Fieber da unten: auf-»und nieder —- einen Tag
ift man beinahe frei davon, so lau ist sie geworden, am
anderen Tage brennt sie wie Feuer und zerreißt einen
vor Weh. «

»Das hast du sehr hübsch gesagt«
. ,,Na —- war’s nicht so? Das war für südanterikanisches

Klima. Jch hab’ es dir ja schon geschrieben, wie anders
alles in Deutschland ist — die Luft, der Sinn, der Ver-
stand, ja auch, das heißt vornehmlich das Gefühl.«

»Mit allem bin ich einverstanden Wenn du tnir eins
versprichft, daß du immer zu mir kommst, wenn du Hilfe
brauchft.“

»Klarl Warum denn nicht Jch hab’ dir ja schon ge-
sagt: ich will auch gern deine Frau kennenlernen. Die
muß nämlich sehr ordentlich fein.“
s Ernst lachte, halb über Lores Ausdrucksweise, halb,
weil er sich geschmeichelt fühlte. »Woher weißt du?«

« »Das denke ich mir fo.“ Sie wandte ihm freimütig
ihr Gesicht zu. »Also — versprechen ist albern. Aber selbst-
verständlich besuche ich meinen Freund Ernst«

»Und du schreibst ihm auch.«
»Auch das —— wenn’s sein muß. Aber nicht oft. Dafür

ist zu viel Arbeit«
Und sie schüttelten sich beide die Hände. Plötzlich bekam

Lore ein Spitzbubengesicht Blitzschnell beugte sie fich.
Einen Schneeball formend und ihn dem Ernst an die Nase
kleben, war eins.

Die ewig junge, die ewig vergnügte Schneeballfchlacht
entbrannte, und sie endete damit, daß Ernst von Decken
die Lore zu packen kriegte und ihr einen Kuß gab. »Das
war mein letzter Kuß für dich«, sagte er triumphierend.

»Und das ist meine erste Baclpfeife für dich.« Es

:iatschte recht ordentlich. Sogar Lores Finger waren auf
der von der Kälte doppelt empfindlichen Haut zu fehen.

Dabei strahlten ihn aber die tiefblauen Augen so ver-

gnügt an, daß er den ersten Schreck, den winzigen Funken
Zorn, der auftauchen wollte, schnell vergaß. »Du bist eine
Mordsmarjell geworben.“

Jetzt lachte er über das ganze Gesicht: »Und wer zuletzt

lacht, lacht am besten — ätfchi«

sit

Als Ernst von Decken wieder in die Krankenstube zu
Ann-Christin kam, wurden ihre Augen gar kein bißchen
froher. Mit tniidem Lächeln nahm sie seine Rosen in
Empfang. Sie fragte nicht, wo er gewesen war, und er
sprach nicht davon.

So wurde es ein etwas gezwungenes Beisammensein.

Bis —- ja, bis sie ihn bat, eine Zigarette zu rauchen.
»Tu’s ruhig, es stört mich nicht«, redete fie ihm mit so

viel Eifer zu, wie sie dessen fähig war, denn fie wollte

ihm eine Freude damit bereiten.

Sie konnte es dabei wirklich nicht ahnen, daß ihr selbst

eine große, große Freude wurde. Ohne viel zu denken,
folgte sie den Bewegungen feiner Hände. Schmale, etwas
nervöse Hände hatte er. Links trug er den Siegelring.

Aber —- Ann-Ehristin rieb sich die Augen —- da fehlte ja
der schmale Goldreif unter dem Siegelring. Ernesto trug
keinen Verlobungsring mehrt-

Wer nicht wußte weswegen, konnte meinen, daß ein

Fieberschauer über die kranke Frau zog, eine krankhafte

Röte kam und ging in ihre Wangen, ihre Augen glänzten

ganz seltsam.
Ernst von Decken hatte gerade seine Zigarette an-

gezündet, er blies den ersten Rauchring zufrieben in die

Luft und sah Ann-Ehriftin glücklich an. Da sah er, wie

das Blut kam und ging bei ihr, wie ihre Lippen zitterten,

als wüßten sie noch nicht, ob sie lachen oder weinen sollten.

»Ann-Ehristin«, rief er, »Ann-Christin, ist dir nicht gut?

Soll ich klingelns Man bekommt ja einen greulichen

Schreck, wenn man dich so sieht. «
»So?« Sie wehrte mit der Hand ab, dann richtete sie

die Augen auf ihn, und er glaubte, einen großen Berg

Glück darin zu sehen. Aber er konnte sich auch getäuscht

haben, meinte er nachher zu fich, denn sie sagte: »Ernefto,

Lieber, geh jetzt, aber komm bald wieder.«
Ernesto beugte fich über ihre Hand und ging. Noch

lange hörte er ihre letzten Worte in feinen Ohren nach-

klingen — ihre geliebte Stimme, die, wenn sie müde war,

beinahe wie ein Singen klang.
So unglaublich es vielleicht fein mag, das aber war für

diese Frau der Quell, aus dem sie die Kraft zum Gesund-

werden nahm, daß der Ernesto keinen Verlobungsring

mehr trug. Als er es ihr etwas später einmal zeigen und
erzählen wollte, lächelte sie nur ganz eigenartig, unb der
Ton ihrer Worte wirkte eher ablehnend als erfreut und
interessiert bestimmt jedenfalls ziemlich gelangweilt:

»Ich weiß, ich hab’s schon mal gesehen.«
Darauf schwieg Ernst von Decken. Er war sogar leicht

gekränkt daß hieenicht mehr Anteilnahme zeigte, aber weil

fie doch noch o schwach war, bemühte er sich, ein freund-
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liches Gesicht zu machen, und beide hatten das
dann nicht weiter berührt.

Ann-Ehristin genügte vorläufig bie Gewißheit voll-
kommen, daß Ernesto nicht zu der gesunden Lore gefahren
war, um bei ihr zu bleiben, sondern um sich endgültig von
ihr zu lösen. Die näheren Umstände waren gar nicht von
Bedeutung. Nein —- es genügte ihr vollkommen dazu, daß
die schlimmen Kopfwehanfälle seltener wurden, daß die
Schmerzen im Bein nachließen. Man sah wieder einmal,
es war nur Wille notwendig . ..

Als der allererste Frühling mit lauern Westwind ins
Zimmer kam, war Ann-Christin die meiste Zeit schon außer-
halb des Betts und konnte sich auch erstaunlich gut dabei
bewegen. Sie stützte sich jeden Tag etwas weniger auf
ihren Stock.

Dann kam der Tag der Gerichtsverhandlung heran.
Ein Ausweichen war nicht möglich. Wenn der Nachmittag
zum Abendwurde, wenn eine fahle Dämmerung in dem
Zimmer lastete, saß Ann-Ehristin bange und wehrlos aus
ihrer Eouch —- fie war jetzt wieder in ihrer Karlshorster
Wohnung —, hatte die Füße angezogen, die Arme um die
Knie verschränkt und malte sich die Szene im Gerichts-
saale aus. Oder sie ertappte sich beim Lesen eines Buches
dabei, daß sie die Buchstaben einer Reihe auf »ja und
nein“, auf »Gefängnisstrase oder nicht« abzählte.

Ernst von Decken war unterwegs auf einer Fahrt in
Deutschland. Er hatte sich die Aufgabe gestellt, ein Hohe-
lied vom Aufbauwerk des Führers zu schreiben. Wenn er
irgendein besonders schönes Erlebnis gehabt hatte —- so
etwas war zum Beispiel der erste Eindruck der vollendete-
ten Autobahn bei Frankfurt -, dann meldete er ein Fern-
gefpräch nach Berlin an, rief in den Apparat hinein: »Ann-
Ehristinl Mir geht’s gut. Dir auch? Jch freue mich auf
das Wiedersehenl« Oder er telegraphierte auch diese paar
Worte. Für längeres Schreiben war er nicht
Am Donnerstag war er nach München gekommen, hatte

ergriffen vor den neuen Bauten gestanden, hatte am Abend
das weiche, warme: ,,Es.geht mir gut, Ernestol« von Ann-
Christin gehört, hatte lange und traumlos geschlafen, war
am nächsten Morgen frisch und froh-an seine Arbeit ge-
gangen, und ahnte nicht, daß- gerade um diese Zeit, um
neun Uhr zwanzig Minuten. Ann-Chriftin von Robert
Walter abgeholt wurde. utn zum Gericht zu fahren.

Thema

Ann-Ehriftin hatte auch die ganze Nacht durchgeschlafen,·
aber nicht traumlos. Sie hatte nämlich sicherheitshalber
am Abend ein Schlafmittel genommen; aber fie hatte nicht
genau hingefehen, welches sie aus ihrem kleinen Arznei-
fchränkchen ergriff. Da war es nun gerade eines gewesen,
das sie unglaublich träumen ließ — sie reiste in China

umher, fiel unter Banditen, halb bekleidet und noch mehr
dieser schrecklichen Dinge, die man so im Traum auskoften
muß. Jedenfalls war Ann-Christin ganz benommen, als
sie um acht Uhr aufwachte.

Dann mußte alles sehr schnell gehen: fie badete, sie
frühftiickte, sie warf einen letzten Blick in den Spiegel, und
schon hörte sie die Hupe von Roberts kleinem Auto.

Die Straßen waren nicht fehr belebt, der Frühverkehr
war schon vorbei und die Zeit für die »zweite Garnitur«
derjenigen, die an ihre Arbeit gingen, aber noch nicht
heran. Robert Walter fuhr durch den Tiergarten nach
Moabit Er wußte, daß Ann-Christin sich freuen würde,
geradebevor sie in den riesigen roten Gerichtskasten in der
Turmstraße mußte, noch einen Blick auf den Tiergarten
zu werfen.

Er hatte recht, ihre Augen verloren den müden, etwas
ängstlichen Ausdruck, ja sogar auf ihr Gesicht kam frische
Farbe, ttnd sie sagte: »Das ist lieb, Bod, daß du durch den
Tiergarten fährstl«

Er nickte und sagte: »Ja, schau, es kommt auch die
Sonne ’rausi«

Als Robert Walter und Ann-Chriftin die breiten
Treppen zu dem Zimmer 344B hinaufftiegen, hatte er die
Frau leicht untergefaßt. Vorfichtig angedeutet war es
ein ausmunternder, zärtlicher Zuspruch. Beim Herein-

· treten hatte es ihm geschienen, daß An.n-Christin leicht «
schwankte. Aber das konnte auch ein Jrrtum fein. Sie
begrüßte die schon anwesende Familie Gronert den
Juwelier, den sie damals nach dem Wert der Perlenkette
gefragt hatte, ohne irgendein Zittern in der Stimme. Der
junge Polizeileutnant hatte dafür geforgt, daß möglichst

.» Taschentuch Neben ihm saßen die beiden Schöffeu.

viel Zeugen geladen waren, um über Ann-Ehriftins ein-. ·
mandfreien Charakter und ihre Lebensführung auszusagen...
Man hörte aus dem Zimmer 3448 das Knarren von

Bänken, das Scharren von Füßen, das Rascheln von _
Papier, das immer Zeichen des gerichtlichen Abschlusses .

- eines mehr oder weniger kleinen menschlichen Dramas ist.
Gleich darauf wurde Frau von Deckens Strafsache auf-
gerufen, unb der junge Robert Walter mahnte:
müssen in den Gerichtssaal. «

Ann-Chriftin war froh darüber. Natürlich war es Un-
sinn, daß alle vorbeigehenden Leute auf dem Gang ganz
genau wußten, das und was ausgerechnet sie verbrochen
hatte. Es hatte aber eine Menge Kraft gekostet all den
scheinbar berachtenden beziehungsweise mitleidigen Augen
begegnen zu können

Linn-Christm« erster Btiek starrte zur Decke. Or war-«- .
untergrbentliü. 0061 der 0911101101111. m ihrweht treha

»Wir -

dettt bei der Urteiisverkündung die Luft zu knapp vor-
kommen würdeTZ Dann suchten ihre Augen den Richter.
Er barg fein Gesicht gerade hinter einem großen bunten

Un-
fympathisch- war ihre erste Empfindung. Das Vogelgesicht
des einen zeigte deutliche Spuren eines Schnupfens, sein
Kopf schnellte manchmal unertuartet vor wie der Kopf
einer Schildkröte, und der andere hatte einen so eiförtnigen
Schädel, so spärliches Haar, so furchtbar helle Angen!
Und von diesen Menschen sollte es abhängen, ob sie eine
Gefängnisstrafe bekam oder nicht!

Linn-Christin horchte auf ihr Herz. Das schien voll-
kommen auszusetzen.

Rechts saß der Staatsanwalt mit klugem, unpersön-
lichem Blick. Den mag ich leidenl, dachte sie weiter. Und
das ist gerade mein Antlägerl

Sie hatte nichts von den ersten Worten vernommen,
die der Richter sprach. Sie hörte plötzlich nur eine Tür
zuschlagen —- aha, jetzt find die Zeugen heraus, jetzt bin
ich wieder ganz allein. Sie hob den Kopf. Die bedächtige,
volltönende Stimme des Richters wandte sich ihr zu.

Erst mußte sie nun ihre Personalien angeben, dann
sollte sie den ganzen Hergang erzählen.

Sie sah der Reihe nach alle vor ihr sitzenden Herren
an: links den Gerichtsschreiber, in der Mitte die Richter,
die Schöffen, dann den Staatsanwalt. Zu ihm sprach fie.

Es war, als hielte sie das Plädoyer eines Rechts-
anwalts nach dent Prozeßvorgang Nicht etwa deswegen,
weil fie' fich mit den Worten verteidigte, weil sie betont
subjektiv für sich sprach — nein, nur ihr Auge war es,
das in beschw«render Kraft an dem Staatsanwalt hing.

Als die Fr fertig war, bat fie, sich setzett zu dürfen.
Dann setzte sie fich, und sie faß so still, ohne sich auch nur
einmal irgendwie zu rühren, daß man kaum wagte, sie
auzureden. Sie antwortete auf die folgenden Fragen stets
mit gleicher Stimmlage, knapp und klar.

Ein Zeuge nach dem anderen wurde hereingerufen,
stand Rede und Antwort Fast jeder sah besorgt zu Ann-
Christin hin, aber die Frau fah mit ihrem Blick durch alle

hindurch.
Es war eine Art Betäubung, in die Ann-Christin nach

ihren- Aussagen versunken war, und aus der sie erst wieder
erwachte, als der Richter mit einer Kopfbewegung zum
Staatsanwalt hin sagte: »Ich bitte, Herr Staatsanwaltl«

Der Staatsanwalt mochte nicht in das traurige, ge-
quälte Gesicht der Frau sehen, sein Blick suchte einen un-
sichtbaren Punkt über ihr. So hielt er seine Anklagerede
und beantragte schließlich —- zwei Monate Gefängnis.

. Durch die Reihe der Beugen, bie nicht gebeten hatten,
gehen zu dürfen. ging ein fichtbares Zucken.

Das Gericht hatte sich zurückgezogen, es kam wieder.
Das Vogelgesicht des einen Schöffen fah etwas verärgert
aus, als sei er überftitnmt worden. Der Richter setzte sich
fein Käppi auf, alle anderen im Gerichtssaale erhoben fich,
und er verkündete im Namen des Volkes, daß trotz der an
sich begründeten Strafe von zwei Monaten Gefängnis das
Gericht infolge mildernder Umstände, nämlich einer bisher
völligen Straflosigkeit und eines sonst ausgezeichneten
Leumunds, sich für eine Geldstrafe von fünfhundert .
Reichsmark entschieden habe.

Schlui sorgt
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Gewinnauszug

5. Klasse 49. Preußischssüddeuksche (275. Preuß.) KlufsensLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

 

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne '
gefallen, und zwar ge einer auf ie Lofe gleicher Nummer

in den eiden Abteilungen I und II s

l4. siehungstag 23. August 1987J «

iJn der heutigen Vormittagszlehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 3000 9191. 230333 277361

20 Gewinne n 2000 RM. 369107 42110 105361 111072 140170
173348 20270 284609 2908083 2

70 Gewinne zu 1000 RM 3333128 13960 19189 26056 26793 30961
34009 38916 6801687 94399 125876 173429 186160 201021
203117 210062 2176799023 686 249607 260240 266306 265732 267040

7996 270840 2&866 30070404304898 338832 369054 392747 397034
66

4 (5elvnni u 600 RM. 3846 4718 32034 32886 61322 66120 68166
e7 79627 84903 91476 103873 126693 131606 135673

139361 162290 173869 187307 210890 214208 216764 229098 231673
244685 262861 266841 263127 280622 286913 307812 316069 317035
322206 331761 346677 363078 881175 384110 397264

188 Gewinne u 300 Miit 4898 9062 18688 20235 21238 23118
24302 38240 8362 39792 42161 60240 60642 82764 85348 92060
93697 94617 97682 9601110080 114340 1164605 1121468 123971
126381 135937 136089 143756 146863 163064 1667169898 1622867
168762 172626 178367 180011 184074 197349 199123 202113 206643
207431 220833 222179 224266 226666 226439 229359 2301400723306

I 244064 244444 244726 246126 246209 247971 251329 264161
26 299 283128 286974 292066 292724 29 661 297429 301187 304976
311006 313370 314747 316328 323476 32 617 334070 336476 336697
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4. Fortsetzung.
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Er hatte bisher kaum bemerkt, wie reizend sie war.
Ein sanftes Rot lag auf ihren Wangen, ihr roter Mund
lachte berführerifch, das ganze Wesen war so weich und
anschmiegend Daß er das alles früher gar nicht gesehen
hattet Jedenfalls war es ein hübscher Abschluß des au-
geuehmeu Abends.

Sie fanden, obwohl das Kasseehaus sehr voll war, noch
eine gemütliche Ecke.

Hübsch sah Rita Bähr jetzt aus, in ihrem roten Seiden-
tleidcheu, mit dem dunklen Bubenkopf und den strahlen- ’
den Augen. Kirchner sah, daß viele Männeraugen von
den benachbarten Tischen auf bem reizenden Mädchen-
gesicht ruhten.

Rita hatte indessen nur Augen für ihren Begleiter. Sie
war beglückt, neben diesem Manne zu sitzen, den sie be-
wunderte, seit er im Betrieb war. Wie interessant er aus-
sah und wie rassigl Wie wundervoll der Anzug saßi
Gott, wenn die Kollegiuuen sie so sehen lönntenl Wie
glühend würde man sie beneideni Gab es doch kein weib-
liches Wesen im Betrieb, das von diesem Ingenieur Kirch-
ner nicht vom ersten Augenblick an entzückt gewesen wäret
Man war sich einig darüber, daß nicht einmal der reiche
und elegante Reinhard Grohmann es mit Ingenieur
Kirchner aufnehmen konnte.

Diese Begeisterung steigerte sich bis zur Weißglut, als
man erfuhr, daß Doktor Kirchner in Indien gewesen und
der Freund eines Maharadschas war. Solch einen Mann
hatte man hier noch nie gesehen.

Und nun hatte dieser Mann sie eingeladen. Nun saß
sie neben ihm, und er unterhielt sich mit ihrl Das war
gar nicht auszudeuten. Was würden die anderen für
Augen machen, wenn sie das morgen erzähltel

Nach dem Kaffee hatte Norbert Kirchner eine Flasche
süßen Wein kommen lassen. Es herrschte eine äußerst ver-
gnügte Stimmung.

Norbert Kirchner reizte das hübsche lustige Mädel an
seiner Seite. Er erfreute sich an Ritas frischer Jugend«
an ihrem sprühenden Temperament, und schon einige-
Male hatte er ihre kleine Hand an seine Lippen gezogen.

Ganz heiß lockten ihre Augen. Wer weiß, was ge-
schehen wäre, wenn nicht alle die vielen Menscher herum-
gefefsen hätten.

Dann gingen sie auf der einsamen Straße. Wie selbst-
verständlich hatte Norbert seine Begleiterin untergefaßt.
Rita Bähr war glücklich. Sie erzählte munter darauflos.
Dann, als sie fühlte, wie der Mann neben ihr ihren Arm
enger an sich preßte, verstummte sie. Schweigend langten
sie an Ritas Wohnung an.

»Gute Nachtl«
,,Gute Nacht —- tleine Ritai Schlafen Sie wohll«
Zitternd lag ihre Hand in der feinen. Ihre Augen

sahen ihn groß an, fehnfüchtig, berlangenb. Dann — plötz-
lieh, wie von einem inneren Zwang getrieben, hing sie an
feinem Hals, bot ihm die heißen burftigen Lippen, die er
hingerissen küßte. -

»Ich — ich habe dich lieb!“ stammelte der Mädchen-
mund.

»Kleines, süßes Mädeli«
»Ich weiß, ich hätte es nicht tun sollen. Aber mein

»Herr ging mit mir durch 5.3. .“
»Ich hab’ gar nicht gewußt, was für ein temperament-

volles Ding du bist, kleine Rita. Aber — was soll nun
werben?“

»Nichts. Gar nichts, als daß du mir gehören sollst. Ich
bin noch sehr jung, gerade zwanzig geworden. Mutter
möchte mich noch lange nicht verlieren. Sie hat ja nur
mich. Deshalb wollen wir das alles noch ganz geheim
halten Kein anderer Mensch soll etwas davon er-
ahren.
Immer schon hab’ ich mir so eine heimliche Liebe ges

anjcht Ietzt ist sie da, mit einem Male. Das ist herr-

Siürmisch küßte sie den Manu, der vor so viel Leiden-
schaft innerlich fast zurückwich Es wäre ihm leicht ge-
wesen das zu nehmen, was sich ihm willig bot. Aber
erade dieses naive Entgegenkommen hielt ihn zurück.

_ m Grunde genommen hatte er dieses leichte Abenteuer
nicht gesucht. Aber -— nachbem es sich ihm ausgedrängt
hatte — warum nicht? Man würde sehen, wie sich das
weiter entwickelte.

»Ich muß jetzt gehen, Liebsterl Nur gut, daß ich allein
schlafe, daß Mutter mich nicht hören kann, wenn ich leise
gehe. Mein Zimmer liegt nach der Straße zu. Warte noch
einen Augenblick, Norbert, bis ich oben bin. Ich winke dir
dann vom Fenster aus noch einmal an.“

Noch ein Kuß, dann war sie verschwunden.
Norbert Kirchner blieb stehen. Schnitt]. er allein war,

lgm er sich ein wenig lächerlich.vor.: Stand» bewiezein.

Pximanet nnd wartete. vie er von oben einen Genes-
belam Er war auf die- andere Straßenseite getreten-.-
Schaute ans dem dunklen Hause empom Endlichwurdeseim
Fenster im dritten Stock geöffnet, ein Mädcheniops beugte
sieh- heraus, eine weiße Hand winkte ihm an. Er zog den«
sitt» und grüßte hinauf.

--.e ab '- . werden wir entrannen-sein ers-rett-

Iu diesem Augenblick wurde die Haustür drüben auf-
geschlossen. Ein Mann trat heraus.

Die Straße war dunkel, nur hier und da eine Straßen-
laterne. Norbert Kirchner ging seiner Wege, ohne weiter
auf den Mann auf der anderen Straßenseite zu warten.
Als er auf einen freien Platz kam, überquerte Kirchner
die Straße. Er wollte sich eine Taxe nehmen, um nach
Hause zu fahren. Auch der andere stand vor» einer Auto-
droschie. Ietzt, im Schein einer Laterne, konnte Norbert "
den Mann näher betrachten, gerade als er einstieg. Er
fuhr zusammen. Das war ja Reinhard Grohmann.

Wie augewurzelt stand der Ingenieur da und sah dem
davonfahrenden Wagen nach. Die Gedanken rannten durch
seinen Kopf. Was tat Grohmann in dieser Gegend, in
dem Hause, in dem Rita Bähr mahnte? Wie kam der
Besitzer der Grohmann-Werke in diese abgelegene Straße?

Daß das mit dem Direktor Gruner nicht gestimmt,
hatte er ja gleich gewußt. Aber wo hatte Grohmann
diesen Abend verbracht?

Plötzlich durchfuhr ihn ein Gedanke. Rita Bährs
Mutteri Hatte er nicht irgendwo einmal etwas munkeln
gehört? Dieser Geschichte mußte er auf den Grund
kommen, schon Ulla Grohmanns wegen. Er hatte zuerst
die Absicht gehabt, Rita Bähr aus dem Wege zu gehen,
die Geschichte von heute abend bersanden zu lassen. Ietzt
änderte er diese Absicht. Vielleicht, daß er auf dem Wege
über die Tochter etwas über Grohmann und die Mutter
erfahren konnte

di- ‚y est

Als Norbert Kirchner am anderen Morer die Treppe
.u feinem Büro hinausging, begegnete hm Neinhard
Grohmann.

»Ah, mein lieber Kirchner«, rief er ovial und ab
einem Ingenieur die Hand. »Nett von huen, daß te
gestern abend meinen Damen ein wenig Gesellschaft ge-
Zeistet haben. Ich hatte meinen Skatabend, den lasse ich
nir auch von den Geschäften nicht nehmen. Gefiern war
meine Frau aber gar nicht böfe barüber, wenn sie auch
7onst ein wenig brummt.

Na ja, wenn Sie den Frauen von Indien erzählen,
selbstverständlich sind sie dann hingerissen. Aber — wenn
es Ihnen Spaß macht, kommen Sie doch öfters; meine
Frau und meine Schwester werden sich sehr freuen.«

Norbert Kirchner mußte feststellen, daß Reinhard
Grohmann log, daß er die Unwahrheit sagte, ohne mit
der Wimper zu zucken. Das von dem Statabend war
ebensowenig wahr wie die Unterredung mit Direktor
Gruner, die er feiner Frau als Grund seiner Abwesenheit
angegeben hatte.

Er selbst hatte seinen Chef aus dem tleinbürgerlichen
zause herauskommen sehen, in bem Rita Bähr wohnte.
nd er würde auch dahinterkommen, welches Geheimnis

hinter diesem Hause und Grohmanns Besuch dort steckte.
Als Kirchner dann die Büroräume betrat und den

Schreibmaschinensaal durchschritt, sah er hinüber zu dem
Platz, den Rita Bähr innehatte. Sie hatte ihn schon auf:
tauchen fehen, unb ihre Augen streiften ihn mit einem au
leuchtenden Blick. Sonst tat sie, als ob er sie nichts an-
ginge. Norbert Kirchner war es recht so.

Später, als er gerade von dem ersten in den zweiten
Stock hinausging, sah er etwas, das ihm gar nicht gefiel.
Auf dem Treppenpodest stand ein junger Zeichner und
hatte seinen Arm um eines der Büromädels geschlungenz
und das Mädchen, das sich gar nicht zu sträuben schien,
war Rita Bähr.

Sie wurde brennend rot, als sie Schritte hörte und ihn
lommen sah; dann machte sie sich frei und lief davon.
Auch der verdatterte junge Zeichner ging seiner Wege.

Norbert war wütend, Was war das für eine falsche
Krötel Gefiern ließ sie sich von ihm umarmen und küssen«
und heute verschwendete sie ihre Gunst an einen anderen-
Na, er hatte jedenfalls genug von ihr.

Als er mittags zu Tisch ging, schlich sich Rita plötzlich
an seine Seite. Fragend sah er sie an, fagte aber nichts.

»Böse?« fragte sie.
Und als er nicht antwortete, blieb fie ftehen, ihn dadurch

ebenfalls zum Stehenbleiben zwingend.
»Warum sagst du lein Wort, Norberti Das mit heute

bormittag, das brauchst du doch nicht ernst zu nehmen?
Ich konnte ja schließlich nichts dafür, daß er mich plötzlich
um die Schulter packte. Ich hab' mir gebacht, mein Freund
sei ein vernünftiger Mensch, der das Leben rennt, wie es«
ist, und der mich nicht mit solchen Dummheiten quält.
Habe ich michda getäufcht?“

Norbert Kirchner war über die Art des Mädchens
verblüfft Wie sicher sie war, wie selbstverständlichi Säe
tat, als ob sie sich schon monatelang rannten, als ob e
sich wirklich freundschaftlich nahestanden. Uebrigens, das
konnte ihm ganz recht fein: Freundschaft, dafür war er
mehr zu haben als für eine Liebelei. Das verpflichtete
zu nichts weiter und war bequem.

Und-er konnte trotzdem mit Rita Bähr weiter zu-
sammenlommen und vielleicht doch herausbringen, was
Es mit dem Besuch Grohmanns in ihrem Hause auf sich
alte. °

»Schön, mein Kindl« antwortete er jetzt. »Du hast
recht, eigentlich habe ich weder Grund noch Recht, eiser-
süchtig zu sein« Und ein guter Freund will ich dir sehr
gern- sein -—--- Freundschaft ist - das allerbeste-«

‚mein, Norbert-,—.du bist ein vernünftiger Menschl
Irrt-habe ich alle. einen Freund einen unten Freund
Und da kenn-Mutter in. nieste dagegen-»bedeut- bei! iii
keine Anbändelei, wie sie es immer nennt. So ist alles
sehr schön. Aber fegt. muß i schnell nach taufe. Wann

»Uebermorgen abend — wenn es dir recht ist, Ritat«
»Gutl Wir sprechen noch darüber. Auf Wiedersehenis

Ü * I

Den ganzen Tag über hatte Hanna Bähr diese Unrast
in sich. Mit einer tiefen Falte zwischen den Brauen ging
sie von einem Zimmer in das andere, rückte dort ein
Möbelstüci, verschob hier eine Vase, ohne daß das alles
irgendeinen Sinn hatte.

Fünf mittelgroße Zimmer gehörten zu der Wohnung,
die eigentlich in einem Kleinbürgerviertel lag, deren
außergewöhnlich gute unb geschmackvolle Einrichtung
indes keineswegs in bie einfache Umgebung paßte. Dies
anderen Mieter des Hauses hätten sich sicher gewundert,
wenn sie diese fünf Zimmer gesehen hätten.

Hanna Bähr wußte wohl, daß sich alle Leute in der
Umgebung den Kopf über sie und über ihr Leben zer-
brachen, und daß die bunteften Gerüchte herumschwirrten.
Aber sie kümmerte sich weder um die Leute noch um die
Gerüchte. Sie kam mit niemandem zusammen, selten, daß
sie mit einer Nachbarin ein kurzes Gespräch führte.

Schon damals, als sie einzog, als die Möbel herauf-
getragen wurden, sprach man in der ganzen Nachbarschaft
von nichts anderem als von dieser Einrichtung Und die
ganzen Jahre über zerbrach man sich den Kopf, aus
welchen Mitteln Frau Bähr wohl ihr Leben bestreite, das
keineswegs ärmlich war, wie man aus ihren Einläufen

' wußte. Sie hatte zwar kein Mädchen, sondern nur eine
Aufwartung für die grobe Arbeit; aber sonst wurde ihr
Haushalt sehr gut geführt.

Sie sollte einen reichen Bruder haben, der den ganzen
Aufwand bestritt, hieß es am Anfang. Dann, allmäh-
lich sickerte eine andere Bersion durch; man munkelte
allerlei, ohne je irgend etwas Bestimmtes zu erfahren.

Man wußte nur, daß häufig ein Mann zu Hanna Bähr
kam; aber immer nur, wenn es schon ganz dunkel war.
Kein Mensch hatte diesen Mann je deutlich gesehen, kein
Mensch wußte bestimmt, wie er aussah und wer es war..
Aber —- wie gesagt, man munkelte, und möglicherweise
streiften diese Gerüchte sehr nahe die Wahrheit.

Hanna Bähr war zu dieser Zeit noch, trotz ihrer
fünfundvierzig Jahre, eine schöne und blühende Frau.
Tief schwarzes, lockiges, nach neuester Mode verschnittenes
Haar umgab ihr gesundes, frisches Gesicht; die schwarzen,
lebhaften, llugen Augen pflegten ihr Gegenüber scharf zu
mustern.

Hanna Bähr war auch immer noch, trotz ihrer
und so ausgewählt waren, daß sie nie aussielen und doch
die beste Herkunft verrieten.

Die kleine Rita wurde gehalten wie ein Prinzeßchenz
später erhielt sie eine ausgezeichnete Schulbildung, und
sie selbst war schuld daran, daß sie die Stellung in den
Grohmann-Werken annahm. Zu Hause war es ihr zu
langweilig gewordene im Büro konnte man eher etwas

erleben.
Als Kind war sie ein ungestümer binder gewesen, den

die Mutter nur schwer bändigen konnte. Oft genug war
sie ihr davongelaufen, hatte sich unter die inder aus
dem Spielplatz gemischt, mit denen sie sonst nicht zu-
sammenkommen durfte. Die dort anwesenden Mütter
gaben sich dann immer die größte Mühe, die Kleine aus«-.
zusragen und etwas über die Geheimnisse um Hanna
Bähr zu ergründen.

Viel war indes aus der kleinen Rita nicht herauszu-
bringen. Sie berichtete über den guten Onkel und über
die vielen Geschenke, die sie von ihm bekam. Er fei immer
nur ganz kurz da; nur in der Sommersrische, da bliebe
er länger bei ihr und Mutti, da brauche er nicht gleich
wieder fort. Und als man wissen wollte, wie der Onkel
hieße, antwortete sie nur: »Onkelchen.«

Später, als sie älter wurde, hielt sie sich von selbst
von den anderen Kindern fern.

Hanna Bähr war alles in allem mit ihrem Leben nicht
unzufrieden gewesen. Ietzt indes machte sie sich allerhand
Gedanken.

Erstens war das die Geschichte mit Norbert Kirchner.
Zuerst war zwischen ihm und Rita nichts weiter gewesen
als harmlose Freundschaft Ietzt mit einem Male lag ihr
die Kleine in den Ohren. Sie wollte heiraten, niemand
anders als den Ingenieur, und die Mutter sollte ihn
sobald als möglich lennenlernen unb einlaben. _

Dabei war das Mädel noch so jung, gerade achtzehn.
Und sie selbst hatte gar keine Lust, einen Schwiegersohn
zu bekommen. Sie sah mit ihren fünfundvierzig Iahren
noch sehr jung aus, selten, daß man ihr mehr als

ißi ab.- .
dreUncii tdann —- der Brief Hans Rainers. Der Jugend-
sreund hatte heute geschrieben, sie um ihre Hand gebeten.
Vor einem Jahre etwa hatten sie sich wiedergesehen,
nachdem sie viele, viele Jahre getrennt waren. Reizende
Wochen hatten sie in dem kleinen Gebirgsdorse zusammen
verbracht. Von da an schrieben sie sich regelmäßig.

Ietzt schrieb ihr der Postsekretär, er könne sie nicht ver-
gessen, er sei so einsam, und er wäre glücklich, wenn sie
seine Frau werden würde. Er lebe in geordneten Ber-
hältnissen, und seine Frau würde es sehr gut bei ihm
haben.

Der Brief hatte sie aufgewühlt. Hatte ihr bisheriges
Dasein klar vor ihr ausgebreitet Vielleicht, daß dies ein
Rettungsanker war und eine Genugtuung dem Manne
gegenüber, der sie bisher in den Schatten gestellt hatte.
Es war das beste, dem Ingeudsreunde eine zustimmende
Antwort angeben.

« Sie setzte sich an ihren Schreibtisch, schrieb ihr Ia an
‚an! Rainer. Dann blieb sie lange regungslos sitzen.

Gedanken sagten in i rem Siebte.
· . . M uns soc-r
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Sport vom Sonntag
Mundes-Triumph in Berti

Caracciola gewinnt deti Großen Preis der Schweiz.

Der Große Preis der Schweiz, das verletzte klasfische Auto-
niobilrenuen, das nach der alten Rennfortuel ausgetragen wird,
wurde erneut zu einein Zweikampf der beiden führenden Renn-
wagen, den unvergleichlichen Erzeugnissen von Autollnion
und MercedessBenz. Detti lltitertürkheitiier Wert gelang ein
groffartiger Erfolg. Dreifach lettchtete der MereedesStern tn
Front Sieger des klassischen Reitnetts wttrde Rudolf isarareiola
vor leisten Stallgefährten Hcrmann Lang ttnd Manfred von
Brauchitsch Auf detti vierten Platz landete nach glänzender
Fahrt Hans Stttrk auf Autosilnion vor dein sicggewohuten
Berud sliofemeher. -

Der Sieg Caracciolas wurde von einer riesigett Menschen-·
menge stürmisch besudelt Seine beiden Stallgenosseti, die auf
den tiächsieti Plätzen endeten. wurden ebenfalls mit herzlichettt
Beifall bedacht, als sie die Ziellittie passierten. Haus Sinkt
erwies erneut fein großes Kätnpserherz uttd zeichtiete sich durch
utietttwegte Augrisfe auf das führende üiiereedesiDreigestirtt
aus. Tazio sJlubolari, der italienische Meisterfahrer. der erst-
mais in einen: Rennen den Wagen der Autosiluion fuhr, war
mit dem Wagen tioch nicht so eng vertraut, als daß er sich
hätte siegreich durchsehen können. Das Gesumtergebnis der
Motorenschlacht in Berti darf man in der Feststellung zusam-
menfaffen, daß es den deutschen Neunwagen nach wie vor
an jeglicher eritsthaftett Konkurrenz fehlt.

_._.___._.„ Ilsll und Ante-Unten
Das Schleizer Dreiecksrentieu brachte den deutschen

Motorradmarkeii NSii nun Autoslitiiott große Erfolge. Jn
allen Rennen setzten sich die deutschen Maschinen ge ieti die aus
ländifche Konkurrenz siegreich durch. Jn der So oiitnfchiiten-
klasse bis 250 Kubikzentimeter sie te Kluge auf Atttousiitiion
DKW. mit einer Durchschnittsges iwindigkeit von 111,3 Stutt-
denkilonieter für die 155,4 Kilometer [an e Strecke vor feinem
Stallgesälirten Winklerz in der Klasse bi 350 Kubikzentimeter
se te der NSUxSahrer Fleis mann mit einer Durchschnitts-

_ chtvtndiakelt t .l Stundenklonieter der hamelehkesSindeli
Engen auf *Jlorton. unb Mellinann auf NSU. Fleischtnann be-
» gte auch im Rennen der MiKubikzentimetersMaschinen den
er ten Plas mit 101,1 Stutidenkilometer vor Melltnann tNSli.i
nnd den eiden Auto-Unioit-M33ern Botmann und Mansi
Leid Fünfter wurde Lev auf B . « n der Seitenwngnklnsse
is 600 Kubikzentimeter endete Böhm-. ürnberg an! N il mit

einer Durchfchnittsgegchwindigkeit von 94 Stunden iloiiteter in
ront. Die 1000-Ku ikzetttimetersKlasse hatte gleichfalls 93,24
ilotneter an burchfabren. Zimmermann siegte auf NSU. mit

einer Durchfchnittsges windigkeit von 95,5 Stundenkilometer
vor Kahrmnnn und S umann, beide auf DKW.

drohtiinivse aus dem Teterotver Vergritig
Fast 40000 Zuschauer hatten sich zu dem klassischen Tetes

rower Vergringrennen auf der 1,8 Kilometer langen Rund-
rede in em kleinen Städtchen in det- Mecllenburgifchen
wes eittge undeu. Bei besten Witterungsverliältnisseit er-

lebten ie 8e ntaufenbe spannende Kämpfe und überragettde
Erfolge des Berliners Bertram. der mit einer schnellen Spe-
Ralmaschine in allen drei Lizenzklafsen siegrei blieb. Jin
ennen der 350-Kubik entimetersKlasse trug er e n erbittertes

Duell mit dem Javas ahrer Gunzenhauser aus, das er mit
nur drei Meter Vorf rung für esich entschied. Mit einer Durch-
schnitisgeschwindi ket von 87,1 Stuttdenkilometer stellte er
einen neuen Klas entekord auf. Jn der Klasse über 250 Kubik-
zentimeter war er gleich alls vor Gunzenhauser siegreich wäh-
rend er in der Klasse 'ber 350 Kitbikzentimeter usse abzu-
sertigen hatte.

Henser siltlittt arm entscheidend
Das große Boxfportereignis des Sonntags in Berlin.

Die deutsche Boxmeiftersrhaft im Halbsawergewicht hat
einen neuen Titelträger gefunden In Berl n etvann vor
etwa 20000 Zuschauern bei einer Freiluftverantaltnng der
frühere Europanieister dieser Gewichtsklasse, Adolf Heufe r,
gegen den bisherigen Messer, Adolf Witt überlegen durch

o. in der achten Runde. Schon bis dahin hatte der Heraus-
sorderer deutli seine Ueberlegenheit bewiesen und führte sicher
nach Punkten. ie Meisterschaft ist an einem Boxer gegangen,
der sich seitter bisherigen internationalen Laufbahn und seinen
stets gezeigten Leistungen nach als ihrer durchaus würdig
erwiesen hat.
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Ati sieben {irritiert gewonnen
Deutsche Leichtathleten aus der ganzen Linie siegreich.
Deutschlands Leichtnt letik hat die schwere Getvaltprobe,

die ihr mit den sieben L nderkiimpfen an einent Wochetietide
auferlegt worden war, glänzend bestanden An allen sieben
Ironten blieben die deutschen Farben siegreich. Gegen Dänes
mark hatten wir bereits am Freitag mit 04 :76 Punkten ge-
bannen, die übrigen Entscheidungen fielen erst am Sonntag,
wo dann die Männer gegen Oefterrei mit 118 :77 Punkten,
gegen die Achechoälowake gegen die chweiz, gegen Bei ien
nnd gegen olen egten. blu der siebente Rumpf, den un ere

atmet-siegegen Holland durch lihrten, brachte einen deutschen
am g.

Deutschlands studenten in Front
Eindrucksvolle Siege bei den Weltspielen in Paris.

Die 7. Akademischen Weltfpiele in Paris begannen mit ein-

ciruiksvollen deutschen Sieaen. Die deutschen Ruderer gewannen

-—
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EO gewannen im

Bierer mit Steuermann der Akademische Rttderilnb Berlin
gegen Ungarn utid Frankreich, den Zweier ohne Steuermann

auf der Seine tiicht weniger als fünf Siege

—ratitreich, den Doppelzweier m.-
anlfurt an der Oder im lleitt an , den Vierer ohne Steuer-
mann leichsalls im Allein aug ii ngiBerlin, uttd den Achter
der Aadettiifche Nuderkln iBreslnu vor Polen und Ungarn-
Bin Zweier mit Steuer wurde der iilkadenti che Ruderklub in

erlitt hinter Polen uttd Ungarn Dritter, wit send Dr. Westhoss
ootn Berliner Ruderllub ittt Einer hinter Bereit-Polen den
zweiten Platz belegte.

Willi studel Meister im Zwiilslamps
Jn Greiz wurden am Sonntag die ersten deutschen Zwölf-

katupfmeisterschnften der Turner ausgetragen Der großes tur-
nerisches Können und außerordentliche leichtnthletische Durch—
bilduttg erfordernde Zwölfkampf ivttrde von detti Sinnflut?“
Willi Stadel mit 217 Punkten vor dessen Bruder, detit Rei is-
wehrsoldaten Karl Stadel von der Heeressportsrhule Miitister
(215,5) und dem Müttchetier Wisli Schrener (212) gewonnen

Weitere Placierung: Friedrich-München 2tl,5, 5. Reuthers
Opan 206,5, 6. Göbig-Mainz-Montbnch 206,5, 7 KröizschsBerlin
206,5, s KantsiZoppot 206, 9. Rinteidolthausen 204, 10. Stöhne-
Berlin 203 Punkte. —- Den FraneniArthkampf gewann Kathe
So itetuanusSchniidt. Kiel tnit 141,5 ssunkten vor Margarete
If orniFrankenberg mit 140 Punkten ttnd Bertha RuppsBers

ngardiaiHannovet vor

ritt mit 139,5 Punkten.

 

Kisewfki im Endspurt geschlagen
Meulenberg wurde der Straßenweltmeister der Berufsfahrer.

Bei den Rad-Weltweisterschaften in Ko euhagen Licel
am Montag die zweite Entscheidung Das S raßenrennen t
Berufs-fahren bei dettt 34 Mann an den Start gegangen ware
tvurde int Endspurt von dein Belgier Meulenberg luap
vor »dem Deutschen Kiiews ki gewonnen.

Gleich zu Beginn des Renttens wttrde das Feld bei eine:
Jagd zerrissen. Jti der dritten Runde idie 8,5 Kilometer langt
Rundsirecke war 35 mal zu durchlfahreni tiiachte Kijewski den
ersten Vorstoß, der aber ergebnis os verpuffte. Jn der elfter
Runde war es wieder der Deutsche, der sich zu ammen mit den
Luxemburger Majerus utid dem ranzoien pei er allein ais
die Spi e etzte. Später konnten gii (Schweiz) oretti (Jtai
lien un teulenberg auf chliefaen. Nach 200 Ki ometern hatten
Lie ereits fünf Minuten orsprungvor den Verfolgern, unter
enen sich auch Weclerling bekund. er deutsche Straßenmeiftet
Bgutz gab nach einem Refenschaden, der ihn aussichtslos
zurückwars, auf, ebenso Wengler.

Die Spitzengruppe Lehm I durch den Sturz Morettis aus
fünf Mann zusammen ie im dann im Eudspurt einen schar-
en Kampg ie erten. 300 Meter vor dem Z el Fing Kijewfki
avon un sah schon wie der Sieger aus, al der schnellt
Meulenberg aufkam und auf bem Zielband noch den
Deutschen aus den immerhin noch sehr ehrenvollen zweiterl
Platz vor Egli, Maierus und Spei er verwies. Den End puri
der zweiten Gruppe gewann der olländer van Amster am
Weckerltng wurde in der Grinmiwertung Achter.

Die am Dienstag ftattfindenden Vorläufe 'ur Welt-
meisterschafi der D a u e r f a h r e r we den von fe fech ahrerti
bestritten. Die Besesun der Voriäu e lautete 1. S n Sei
vergnini-Jtalien, iFaustelgtem G. Wamb t- rankreich
WanzenriediSchweiz .van Sie en-Holland; 2. o mann,
TerreausFraiikreich Meulemaw eläie , Quart-brummt, Grant
England Bot-iet- talien. Die drei essen jeden Verlaufs kom-
men in den End auf, der am Donnerstag stattfindet.

m.- .. .
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Deutsche Leichtathletcn
in allen Ländcrtämpfcu

siegreich.

Das Fachamt für Leicht-
athletik führte sieben
Länderkämpfe durch, die
von den deutschen
Mannschaften glänzend

bestanden wurden.
Oben: Gillmeister

(rechts) siegt im 100-
Meter-Lauf vor dem
Polen Zaslona (zwet-
ter vott links) in War-
fchau. Ganz links der
Berliner Fischer. Un-
ten: Der lob-Meter-
Lauf gegen Belgien in
Wuppertal. Vogelfang-
Köln (rechts) vor Konze-

Wuppertal (links).

» Weltbild (M).

Der Fußbaltscoonmng
Na der mehrwöchigen Sontmerpattse loitimt der Fußballi

betrieb n den deutschen Gauen wieder in Fahrt. Den ver-
gan etien Sonntag beuutzten die Vereine dazu, um iti « reunds
schaptssptelen sich wieder iti Form zu bringen, da a )t Tage
später wieder »der Ernst des Lebens beginnt«. Von den
Kämpfen geben wir die wichtigsten Ergebnisse:

Wacker 04-Berlin—Hitidenburg-Allensteiti 6:0; Herthas
BSC.—Waldhof-Matin eint 2:2; Dresdener SC.-—Bayern-
“München 6:0; VfB. Leipzig-München 1860 3:2; Polizei-
Chemuitz—Berliner SV. 92 3:2; Werder-Bremen-—Waldhof-
Mannheim 2:1; FortunasDüsseldorf-—Stadtelf Herford 8:0;
Spvg Fürth——3reußeu-Krefeld 5:0; Spvg Fluch-Schwarz-
weiß-Esfen 4: ; Schalke 04-— SV. Frankfurt 6:1; Wor-
matia—VfR. Matittheim 3:1; fB. Stuttgart-L FC. Nürn-
berg 6:1 (i); Arminia-Hannober—Fortuna-Düsseldorf 0:2.

Der ugspi flu , dessen Kernstück, der Flug zu Deutsch-
lands hö stem ip el, allerdings wegen der schlechten Witte-
rung aus allen mußte, brachte den Sieg des Piloten Meyer
vom NSFK Dresden mit dem Beobachter Pareidt auf Forte-
Wulff 44. Von den 21 mit reifen ausgestatteten Teilnehmern
gehörten allein 15 dem NS K. an;

Meisterxahrer Braun «s·. Beim Schleier Dreiecksrentten
gab es info e des Regenwetters einige St· rze. Der Berliner
Richtiow erl tt eine Gehirnerschütterung Leider forderte das
Rennen auch ein Todesopfer. Der deutsche Seitenwagenmeister
der let ten Klasse, Braun, stürzte mit seinem Gespann und
erlitt tö liche Verletzungen

Stets beutf er uverläs gleit. Die belgische O nehaltfa rt
Lüttich—Rom- tittch die ber 4500 Kilometer fü rte, bra te
einen dreisachen deutschen Sie , da äberle-Glö ner (bann—
mag) vor von GuilleaumeiBaFr tAd er) und von Hanfteins
Bund (Hanomag) die ersten P ätze belegten.

Ein Hamtnerwurt ..... ob Meterl Der älteste noch be-

stehende Weitrekord bei fleichtathletil, iitt Hainmerwerfeu, tft

seht verbessert warben. 1913 atte der Amerikaner Pat Riian

mit etttem Zufallswurf eine eite von 57.77 Metern erreicht.

Trotz aller Anstren ungen gelang es seitdem keinem Hannncys

sverfet mehr. biefe g{Bette zu erre chen Erst die Glattzletstunae»
der deutschen Weiser tn den le ten Jahren erweckten die Hoff-

nung. daß Nhans Weitrekotd och ttoch einmal falleti wurde.

Nun kommt die Meldung. daß es dem Jren Patrle C C al-

la gho n in Corl gelungen ist. eine Weite von 60,74 Meter au

erreichen. Der Rekord kann allerdings nicht anerkannt werden.

da Jrland nicht mehr dem Jtiternat onaleti Verband angehört.

Eindruck-voller italienischer Lustiiett
Die Leistungen der französischen Flieget enttänschen.

Der vom französischen Luftfahrtminifterium tinsgeschriebeue
tttteritatiotiale Wettflug Jstres (Marseille) — Datttaskus Paris·
an dein acht italienische. vier französische uttd ein englischer
Apparat teilnahmen. endete mit einem großartigen Sie der

talietter, die mit ihren dreimotorigeti SovotasMas finen
Zurchfrhnittsgeschwitidigkeiten von 427 Stundenkilometern er-

reichten, während die französischen Flugzeuge höchstens Durch-

schnittsgeschwindigkeiten is zu 330 Stundenkilometern er-
reichten
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Lokales
Gedenktage für den 26. August.

So une: A.: 5.00, 11.: 19.03; Mon d: U.: 10.41, A.: 20.20.
1666: Der Maler gratis? Hals in aarlem gest. (geb. um 1580).
—- 1806: Der Bu handler Joh. hil. Palm zu Braunau aus
Befehl Napoleoiis . erschossen (geb. 1768). — 1813: Theodoi
Korner fallt bei Gadebnsch (geb. 1791). — 1881: Reichsjustizi
minister Franz Giirtiier in Ne ensburg eb. — 1921: Der

Dichter Ludwig Thoma in iottach ge t. (geb. 1867).
——_*.__.

Entiümpeln — mit Verstand
n der nächsten Zeit findet überall eine Entrümpei

lung aktion statt, die von den verschiedenen zuständigen
Organisationen unterstützt und gefördert wird. Jn erster
Linie ist dafür der Reichsluftschutzbund zuständig, der den
größten Wert darauf legen muß, daß die Böden und
Speicher von nutzlos herumliegendem, feuergesährlichem
Material geräumt werden. Dabei wird der grö te Wert
darauf gelegt, daß die Räumung des Altmateri ls nicht
nach Bausch und Bogen erfolgt, sondern eine vernünftige
Vorbereitung erfährt. Wie man weiß, befindet sich unter
dem Altmaterial noch manches Erzeugnis, das in irgend-
einer Form nützlich verwertet werden kann. Das liegt
auch durchaus im Jnteresse des Vierjahresplanes. Des-
halb wird empfohlen, daß die Wohnungsinhaber zunächst
eine Sortierung des in rage kommenden Altmaterials
vornehmen. Solche abgeegten Geräte oder Haushalt-s-
gegenstande, die noch verwertbar sind, sollen e selbst zum
Verkauf bringen um sich einen finanziellen ortei nichl
entgehen zu lassen. Hier sollte besonders auch an alte
Rohprodukte geachtet werden, die von den örtlichen änd-
.-lern zumnormalen Preise angekauft werden müssen. Altes
Hausgerät oder Kleidungsstücke sollte man der NSV zur
Verfugung stellen, die dafür sorgen wird, daß daraus noch-
mals etwas Brauchbares gemacht wird. Wenn diese Vor-
arbeiten durchgeführt sind, so wird die endgültige Ent-
rumpelung der Böden und Speicher unter Leitung der zu-
standigen Blockwarte des Reichsluftschutzbundes um so
reibungsloser erfolgen.

Es wird Wert alif die Feststellung gele t, daß auch
diese Aktion eine freiwillige Maßnahme bleibt aber es
muß als selbstverständlich angesehen werden, daß jeder
Velksgenosse an einer Aktion mitwirkt, die ihm selbst
keinen Nachteil bringt, für die Allgemeinheit aber von
großer Bedeutung sein kann.

Ye-

Verbilligtes Telegramm zum Reichsparteitag. Wie
in den Vorfahren führt die Deutsche Reichspost auch zum
Reichsparteitag 1937 für die Zeit vom l. bis einschl. 19.
September ein verbilligtes Telegramm ein. Es wird auf
dem Schmuckblatt ,,Nürnberg, die Stadt der Reichspartei-
tage“, das die Burg von Nürnberg zeigt, ausgefertigt.
Das Telegraemm ist für den telegraphischen Austausch von
Grußen bestimmt, für rein geschäftliche Zwecke kann es
nicht benutzt werden. Die Gebühr beträgt mit Schmuck-
blattausfertigung bis zu 10 Wörtern 75 Rpf., jedes wei-
tere Wort kostet 5 Rpf. Das Telegramm kann von jeder-
mann bei allen Telegraphenanstalten der Deutschen
Reichspost und im Gebiet der Freien Stadt Danzig an
einen beliebigen Empfänger innerhalb des Deutschen Rei-
gesdund im Gebiet der Freien Stadt Danzig aufgegeben

er en.

Preiserhöhung bei Grundstücksveräußerungem Der
Reichsjustizminister weist durch allgemeine Verfügung
vom 14. 6. 37 baranf hin, daß die Verordnung vom
26. 11. 36 ub'er das Verbot von Preiserhöhungen sich auch
auf Grundstiicksveräußerungsgeschäfte bezieht. Demgemäß
find die Gerichte und Notare angewiesen, die Beurkuw
dung solcher Geschäfte, wenn sie erkennbar einen Verstoß
gegen die genannte Verordnung enthalten, abzulehnen.

. . 7,4 v. H. mehr Schafe. Anfang Juni 1937 wurden,
wie das« Statistische Reichsamt in »Wirtschaft und Sta-
tistik« mitteilt insgesamt 5,4 Millionen Schafe im Deut-
s en Reich festgextellt das sind 7,4 v. H. mehr als zu der
geichen Zeit e Vorjahres. Vom Gesamtschafbestand
wirren 39,4 p, H, JunÆise und von hiegn über bie
Falste weibliche Tiere. s« erschafz ösnd Zi en machte-s
»«1 b. H. Schafböcke und Hammel b. H. des Gesamt-
bestanpe aus. 2lm stärksten hat sie Zahl det Schafe
gegenuber der Junizählung des Vorjahres in der Pro-
vinz Sachsen (um 59 000 Tiere) und in Bayern eum 58000
Tiere) angenommen. Weitere erhebliche Mehrbe tände wei-
sen Hessen-Nassau, die Rheinprovinz und Schleswig-Hol-
stein auf. Die Zahl der Schafhaltungen beträgt 16 0004
6,4 v. H. mehr als zur gleichen Zeit 1986.

130 Millionen Briefe wurden mehr geschrieben. Der
Vierteljahresbericht der Deutschen Reichspost über die
{Monate April bis Juni läßt eine zahlenmäßige Lei-
ltungszunahme aller Dienstgweize gegenüber dem Vor-
ahr erkennen. So haben ie riefsendungen um 130
kMillionen Stück, die Pakete um 2,8 Millionen Stück, die
Ein- und Auszahlungen um 7 Millionen Stück, die Post-
scheckbuchungenum 14,5 Millionen Stück und die Fern-
zespräche um 51,6. Millionen Stück angenommen. Jm
chnellnachrichtendienst sind 670 Millionen Gespräche ver-

mittelt worden gegenüber 618 Millionen im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres.

Das Wetter

wird weiter durch die aus Nord kommenden Winde
beherrscht. Nach vereinzelt-en CRegenfdJauern und stär-
kerer Bewölkung wird teils nebligses, teils· aufheis
terndes Wetter eintreten.

Die Temperatur im Gemeinde-Streiwa

betrug Wasser 18, Luft 22 Grad. s

In der Evangelischen Kirche

findet am Donnerstag, um 20,15 Uhr eine musikalische
Feierstunde statt, zu welcher als Mitwirkendse Kon-
zertmeister gRöfeler (Violin-e), Konzlertmeister Lilge
(Eello) sowie Kantvr Kreutziger (Orgel) gewonnen sind.
Der Eintrittspreis ist nur mit 20 Vf.- berechnet, so-
daß ein Jeder an dieser Feierstunde teilnehmen kann-

Ein Ehrenkonzert der Kurtttapelle
findet am Sonnabend, den 28. August, um 20 Uhr-
abends statt. Zu diesem hat Musikdirektor Weidinger
ein besonders auserlesenes Programm zusammenge-
stellt und werden Werke von Urbach, Wagner, Puccini,
Lehar, Ziehrer und Herms sowie von Stier zum Vor-s-
trag kommen.

- WITH-essen- —-

Gefrhäftsbericbt der Stadt-Sparkasse
Erhöhung des Hypotheken-s und Wertpapierbestaw des-« —- Eiinführung des Wechseldisbontgeschäftes

. Die Stadtsparkasse Bad Warmbrunn veröffentlicht
in der heutigen Zeitung den Jahresabsichluß 1936e Aus
dem Geschäftsbericht entnehmen wir folgendes: «

Die Geschäftsbelebung hielt bei der hiesigen Stadt-
Sparkasse im Jahre 1936 weiter an. Der Spareiiilas
genbestand erhöhte sich um 187 000 Mk. anf 1427 000;
er verteilt sich auf 4229 Sparbücher mit einem Durch-
schnittsbetrag von 337 Mk.

Die Bilanzsumme stieg von 1384000 auf 1586000
Mk., der Gesamtumsaiz von 5972000 Mk.. bei 28 591
Buschungsposten auf 7162000 Mk. bei 36163 Bu-
chungen. Besonders bemerkenswert ist die Umsatzst-ei-
gerung im. Giros und Kontokorrentverkehr von
2827 000 bei 200 Konten auf 3909000 bei 284 Konten.

Die gesamte Kreditnachfrage konnte, soweit die
satzungsmäßigen Vorschriften dies zuließen, befriedigt
werden. Es wurden 134 500 Mk» Hypotheken neu
ausgeliehen, sodaß sich der Hypothek-enblestand auf
652000 Mk. erhöhte... i-

An Wertpapieren wurden nom. 124000 Mk.. hin-i
zugekauft. Der Kurswert der Wertpapiere betrug
304 030 Näh f

. ie par asse verfügt noch über reichlich flü i e
Mittel und kann daher auch weiterhin Kredite jsestn
Art gewahren. Die Zahlungsbereitschaft der Kasse
zsztlslehr gut und liegt über dem gesetzlich geforderten

o .
Auch das Kleinsparen wird sehr gepflegt Ende

des Berichtsjahres wurden bei den hiesigen Schulen
Schulsparkassen eingerichtet Von 115 ausgehändigten
Geschenkurkunden für gNeugeborene —- a 3 Mk. —-
kamen 56 Stück zur Einlösung. Aus 308 ausgegebe-:
nen Heimsparbüchsen wurden 4698 Mk. eingezahlt.

Die Sparkasse hat nunmehr »auch das Wechseldisii
kontgeschaft und den Depotverkehr eingeführt und er-
ledigt _alle Sparkassens und Bankgeschäfte. Die modern-e
Schließfachanlage erfreut sich lebhaft-en Zuspruchs.
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Gold nach Singapun « · « T ‘ is« i·AA

so» betitelt sich unser neuer Roman von Grabie Carstteiri
Ein Roman, nach dem der mit überaus großem Erfolg
aufgefuhrteFilm »Gold nach Siugapur« benannt war.
Wie im Film, so wird dieser äußerst packend und in-
teressant gehaltene Roman auch unsere Leser bestens
unterhalten und beginnen wir noch diese Woche mit
demselben.

»Der Erbauer der Schreiberhauer Beobbahn

baut auch die Olympiabahn in Japan! Vor seiner Ab-
reise nach Japan gab St.jM. Zentzytzki in einer Un-
terredung über die Entwicklung des WseltsBobsportes
eine Darstellung der Weltbobbahnsen »Und dann in
Schreiberhau die große Bahn mit ein-er S-Kurv!e, die
bjis heute noch niemand in der ganzen Welt zu kosi
pieren riskierte!« Hier bestätigt der einzig-e anerkannte
Fachmann der Welt nach einmal die Bedeutung der
Schreiberhauer SBobbahn. e

Hauern b

Die Vorarbeiten für ein eigenes Orchester der
Stadt Sauer sind in bestem (bange. In nicht allzu lan-
ger Zeit wird es als Grenzlandorchester Jan-er an die
Oeffentlichkeit treten. Es wird dise gleichen Städte be-
spielen, die das Landstheater Jauer bespielt

Hsierlshagen

NSVsKindergarten Die jüngste deutsche Gemeine
de Hierlshagen wird einen NSVsKindergarten erhal-
ten« Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen worden.
Die Schlesische Landgesellschaft hat für-die Errichtung
des Kindergartens ein ein Morgen groß-es Landstück
kostenlos zur Verfügung gestellt.

 

« Erhaltet kulturhistorische Bauteilel Bei Umbauarbeiten

. an alten Häusern werden je t häufig alte Türen, Tür-

stützen, Türbeschläge, ebenso reppen mit. alten Treppen

geländern lind andere verzierten Balken herausgerissen

Diese Stücke sind häufig von hohem kulturhistorischem

Wert. Alle Bauherren und Handwerksmeister, denen der-

artige Sachen vorkommen, müßten dies dem Heimat-

museum mitteilen und zur Versagung stellen. Dasselbe

ilt für sämtliche Haushaltungsgegenstande, Bilder, Alten,

glte Ackergeräte, Waffen usw., die bei der Entrumpelung

jetzt gefunden werden. « .«.,.»,sp « _ ‚. » - . »p-
„ .
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Aus aller Welt«
Auf der Alpspitze vom Blitz etötet. Auf der Alpspitze im

Wettersteingebirge wurde der Stu ent der Medizin Müller aus

Düsseldorf, zuletzt in Mittenwald, durch Blitzschlag getötet. Die
Leiche des Bergstei ers wurde von Bergwa tleuten zu Tal
gebracht. — Der Le rer Wolfgang Noth aus ien unternahm
mit seiner S wester eine Besteigung des Knallsteins im Teil-
nengebirge. Freud die Schwester auf dem markierten Weg
blieb, stieg der ruder über die Nordkante auf. stürzte dort ab.
und konnte nur als Leiche geborgen werden.

(Ehrung einer Hundertsährigeii Der Führer und Reichs-
kanzler hat der Frau Rosine Rauhut in Berlin-Adlershof aus
ilnlaß der Vollendun ihres 100. Lebensjahres ein Glückwunschs
schreiben und eine hrengabe zugehen lassen.

Nach zehn Ja reii zur letzten Ruhe bestattet Jn Rettung-
Zausen wurden d e fünf Opfer des Bergwerksunglücks, das
ch vor zehn Jahren auf der Zeche ,,Auguste Viktoria« in Huels

erei net hatte, beigesetzt. Zehn Jahre lang waren die fünf
Lei en im tiefen Schacht, der eingestürzt und versackt war,
veäschüttet gewesen. Inzwischen wurde der Schacht wieder auf-
ge aut.

Tausend Zentner Heu verbrannt, n bem Dorfe Englschal-
king in er näheren Umgebung Miin ens schlug der Blitz in
die Scheune eines landwirtschaztlicheu nweseiis und setzte den
Dazstuhl des Gebäudes mit 10 0 Zentnern Heu in Brand. Das
Da der Scheune und die euvorräte wurden restlos zerstört;
das Wohnhaus hat durch asserschaden stark gelitten.

Die Not unter den Sudeiendeutschen Die Sudeiendeutsche
Kinderhilfe in Wien und Linz hat 900 fehr bebiirftige sudetens
deutsche Kinder in Ober- und Niederösterreich lzu einem Feriens
aufenthalt unter ebracht Der geradezu klägige Zustand, in
dem der größte eil der Kinder nach Oesterrei kam, gibt ein
eindrucksvolles Bild von der außerordentlichen Not unter den
Sudeiendeutschen

Frankreichs berühmtestes Kasino ab ebrannt. Das Städ-
tische Kasino n Boulogne-sur-Mer, das is Anfang des Krie-
Fes der Sammelpunkt der internationalen Elegan und der
noffizielle Treffpunkt der bekanntesten eolitischen ersönlichs
keiten Englands und Frankreichs war, it durch ein Großfeuer
Errstört worden. Das Feuer entgtand durch Kurzschluß im
anzsaal, in dein ch gerade etwa 00 ersonen befanden. Der

Dirigeni des Or esters forderte die uhörer auf, ruhig den
Saal zu verlassen was auch geschah. ls die euerwehr eine
Viertelstunde
nicht mehr retten. Der Sachschaden eläuft sich auf 12 Mil-
lionen Franken-

Litauisrhes Militärflu eug abgestürzt Südwestlich von
Schaulen sturzte ein litan es Militärslugzeug während einer

päter eintra, konnte e das asino-Gebäude -

Uebung av. Die Besahung ein Fliegeroffizier und ein unter-
offizier, kam ums Beben.

Bootsunieliick bei Ale andria. — 50 Tote. An der Mittel-
meerkiiste we tlich von A exandria schlug ein Boot mit etwa
80 Jnsassen um, von denen über 50 ertrunken sind.

ils-»

· Mit 33 Filmschauspielern gesittmde M
_ Unfall eines französischen Dampfers.

Der kleine französische Dampser »St. Joachim«, der sie;
mit 33 Filmschauspielern an Bord zu Aufnahmezwecken na
der kleinen Jnsel Quessant im Atlantischen Ozean begeben
wollte, geriet durch eine Maschiiienpaiine unweit der bretonis
schen Hafenstadt Brest in Seenot und wurde auf die Kasten-
felsen geworfen. Die Fahrgäste konnten gerettet werden.

Vom Feuer umzingelt «
Acht Tote, über 40 Verletzte bei einem Waldbrand in Amerika.

Bei der Bekämpfunåeines Waldbrandes im S h o s h o n e ‑

Natio n alp ark im staate Wyoming wurden etwa 50 frei-

willige Arbeiter und Beamte des Amtes sur Straßenbau in-

folge plötzlichen Uinschlagens des Windes vom Feuer umin-

gelt. Acht Mann verbrannten, zwei wurden schwer und die

übrigen leicht verletzt. Die Bergung der Toten und Verletzten

war in den wilden, zerklüfteten, bis u 3000 Meter hohen

Bergen äußerst schwierig. Die Opfer es Un lücks wurden

in das Krankenhaus des nahe gelegenen Ortes opv gebracht.

Neue Waldbrände in Südfraiikreich.

Jn der Umgebung von Aix en Porvence nd» neue Wald-
brände ausgebrochen. Truppen wurden zur ekampfunLgz des
Feuers eingesetzt. Auch bei Realiort ist»ein Teil des alb-
bestandes in Brand geraten. Zur Eindammung des Feuers
wurden ebenfalls Soldaten eingesetzt. Jm Departement Var
wurden 100 Hektar Waldbestand ein Raub der Flammen.

Kalkliillitoif zur Herbslbesiellung
Es ist im allgemeinen üblich, bem Wintergetreide bereits bei

den Bestellungsarbeiten Phosphorsäure und Kali mit ugeben.
Nach langjährigen Erfahrungen entwickeln sich die an er mit
Kalt und Phosphorsäure auch mit Stickstof rechtzeitig im Herbst
abgedüngten Wintersaaten kräftig und in so gegen Auswinte-
rungsschiiden widerstandsfä iger als estände, die im Herbst
keinen Stickstos erhalten aben. Durch befer'e Bewurzelung
können sie an im Frühjahr die Winterfeu tigkeit besser aus-
nutzen — ein Umstand-, der von großer Bedeutung besonders in
den Gebieten ist, die unter Trockenperioden im spaten Fruhsahr
oder Vorsommer leihen. Wichtig für die gleichmäßige Entwick-
lun der Wintersaaten ist auch, daß die im Herbst mit Stickstof
ver orgten Bestände im Frühjahr bei Wachstumsbeginn a e
Hauptnährstoffe zu einem Zeitpunkt zur Verfügung haben, wo
vor allem bindige Böden noch nicht betretbar sind.

Unter den wegen ihres Widerstandes gegen Auswaschung
.qu ihrerlangsamen aber nachhaltt en Wirkung für die Herbs -
dqun un besonders geeigneten Stilstoffdünemitteln hat der
Ka sti Itoff eine roße Bedeutune.. Kalk«tia.tof·, der in drei
ormen al.s»geii«i·g»h, ener. Kalksticksto f, _Sßerliali'iicl‘ioff unbfialä

: ickxtoff gekornt geliefert wird, enthalt·20,5-—21,5 Prozent Stiel-
tof und etwabll Prozent Kalt (CaO) in besonders schnell und

 

 

   

iörder
« jenergixch wirkönder Form; Durch seinen Zohen Gehalt an Ralf

 
» er bie Gare und schafft damit iin ti» ere Voraussetzungen
sur-D rchlüftung, Erwärmt-in und as ergaltung des Bodensz
Auf s wereirBöden wirkt er somit bei regelmäßi er Anwendun
der Verkrustung entgegen. Au leichteren Minera boden, die noiå
nicht genügend mit Kalk gesättigt sind, vermag der Kalkstirksto
eine ute Düngewirkung ausztuilben

in besonderer Vorzug er Kalkstickstoffdüngung vor der
Saat besteht in ihrer unkrautvernichtenden und bodenreinigenden

Wirkung. Diese wird durch die bei der Umwandlungl des Kalk-
stirkstoffs im Boden vorübergehend entstehenden msetzungs-
produkte hervorgerufen, bie auf keimende Unkrautsamen und
Krankheitserreger abtötend wirken. Tierische Schadlin e wie

Drahtwürmer, Engerlinge, Erdraupen usw« meiden meist ie mit
Kalkstickstoss gedüngten Wintergetreideschlage.

Kalkstickstoff läßt sich gut mit Kaki und Thomasmehl oder
Nhenaniaphosphat mischen, so daß alle 3 Kernnahrsioffe in einein
Arbeitseiang ausgebracht werden können. Auswaichungsverluste
sind be Kalkstickstofs au allen tiefgründigen Böden im all-
gemeinen nicht zu befür ten, so daß man auf diesen u. II. bie

Kganze Kalkstirkstoffgabe bereits im Herbst ausbringen kann. Aus

. eichteren Böden gibt man im Herbst zweckmaßiger etwa zH bis
zH der vor esehenenGesamtsiickstosfgabe vor der Saat, den Nest
im Frühja r aus den Kopf.

a.‑.. Handelt-teil
Feste Grundhaltuiig

. Berlin, 23. August.
Die Börse begann mit unein eitlicher Stimmung am Ak-.

iienmartt. Spater war die rundhaltung, durch weitere
Aufwartsbewegung einzelner Spezialwerte beeinflußt, etwasf

‚ fefter. Bei den Maschinenfabrikaktien gewannen Deutsche Waf-
en, die aus 212,50 anfiiegen 6,25 Prozent. RheinmetallsBorsig
efesti ten ihren Kurs tand (161,75) um 3 Prozent. Auch Daim-

ler un Baverische Motoren wiesen beträchtliche Kursbesjeruns
gen auf. Am Markt der elgtverzinslichen Werte onnte
ie Altbesitzanleihe ihre. r olung bis auf 128 fortsetzen. Die

Umschuldun sanleihe blieb unverändert. Einige Industrie-Ob-
ligationen atten kleine Besserungen zu verzeichnen.

Der Geld niarkt war nicht sbnderlich stark beansprucht
Blankotagesgeld blieb von 2,87 bis 3,12 nnberänbert. Am D e-
vis en markt waren keine Aenderungen zu verzeichnen.

Devi ensllioiierungen. Belga lBelgiem 41,91 (Geld) 41,99
(Brief), an. Krone 55,43 55,55 eng. Pfund 12,415 12,445,
tanz. tanleu 9,346 9364, holt. Gulden 137.25 137 53, ital..
ire 13, 9 1311, notw. eitoae 62,39 62 51,‘öfterr. Schiaing 48,95

49,05, boln. 3mm 47,00 47,10, fchmeb. Krone 64,01 64,13, ichweiz.
rauken 57,15 57,27, span. Peseta 16,98 17,02, ischech Krone 8,656
‚674, amer. Dollar 2,489 2,493.



Wunsch Yilm und Theater
Kurtheater Der berühmte NundsunksKomiker

Ludwig Manfred Lommel war am gestrigen Abend
Gast in unserem Kurtheater Nun, wir kennen Rommel
ja aus seinen Vorträgen im Bunds-unk, wir haben ihn
schon im Kino gesehen und wir erinnern uns noch an
seine früheren Gastspielie, die er bei uns in Bad
Warmbrunn gegeben hat. Wir müssen aber offen 3u-

ben, daß das, was wir gestern Abend sashen sund
örten, wohl das Beste war, was wir je von ihm vor-

getragen bekamen. Unser liebes kleines Kurtheater,
das bis auf den letzten Platz ausverkauft war, sodaß
viele Gäste, die sich nicht rechtzeitig Plätze beschafft
hatten, an der Abendkasse wieder umdre en mußt-en,
hatte einen großen Tag. Seit-en ist wo l in diesen

 

Wohlfahrtsamtes erschien, ob er seine Arbeit Vor dem
cRunbfunlfenber aufnahm, oder als Gast eines Pfer-
derennens, immer wieder verstand er es, sein-e Person
derart komisch herauszustellen, daß man ihm einfach
Beifall spenden mußte, und daß« wahre Lachsalven
durch das Theater gegen. So unterhielt man sich ganz
trefflich und dürfte es wohl kaum einen Besucher ge-
geben hab«en, der hier nicht auf seine Kosten gekom-
men wäre. Die Ansage hatte in altbewährter Weise
Ssiegsried Lubsch übernommen, den man sich ja auch
nicht mehr aus CRungenbbrf fortdenken kann, und Edel
Clief ke wirkte in ihrer ungezwungenen und heiteren
Wei e lustig mit und gab einige Gesangssdarbietungten
auf ihrem Bandonium. Im ganzen also ein Abend des
sprühenden thumors H. Zencomktiierski.

‑ «

—:
Deutschlaid braucht Nodstoffe, leis Altuiateriiol M

daher verloren m
Wichtige inläwdische Rohsbofft geben täglich durch Ver-·

boninienlaiien von Altmaterbal verloren
—s

Perlagsleitung: Lucie SchmitzsFleischer.
Hauptschristleitung: sulciebfschmitzsFleischer (an

r au .
Schriftleiter Horst Zencominierski (Pertreter der Haupt-·-

schriftleiterin). e
Perantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-«
senschaft: Luckie SchmitzsFloischer (an Urlaub — i’ 23.-
Horst Zencominierski); für Kommunalpolitik, Provinz,
Heima«tteil, Berichterstattung, sowie Untierhaltungs-,
Landelss unb Sportteil, und Buchbesprechung: Horst
eneominiersli. Anzeigenleitung: Horst Zencomindersks.

sämtlich in Bad Warmbrunnt
Anzesgenpreisliste Ar. 4.. D. A.: 8. 1937: 466.

Räumen so herzhaft belacht worden, wie gestern Abend. Es
wars ein .Bombenerfolg. Ob nun Ludwig Manfred Her Knochen ist ein wichtiger-«Rohitossi
Lommel als »Frau Neugebauer« oder Beamter des Die Schulen sammeln Knochen-

.--
— “———

Jahres-Ah'schluss' der Stadt-Sparkasse in Bad Warmhrunn

 

 

 

 

 

 

  
 

  

  
   

Aktiva Jahresbilanz von Ende 1936 Passiva
1. Barteserve 1. Spareinlagen
a) Kassenbestand (deutscheund ausländischeZahlungsmitteh 23776 40 a) nttt gesetzlicher Kündigungsfrist . . 1004263.04
d) (Barbaren auf SReirbsbanlgiro— undPostscheaionto . 383523 27611.63 b) mit besonders vereinbart-r Kündigungsfrist W 1427676s84

5. Eigene Wertpapiere . 2. Gläubiger
ä; Bin-eigen ung ggatzanweisungen des Reichs . . 204800.00 C) sonstige Gläubiger 82.1.45-98 8214«598 82145—98

n e en un atzanweisun en des ei enen Landes 59389.59 - ·« « « . '
e) Sonstige lommunale Wertpaplsere g . . 39151.87 752222322 FIEDLEng » , 67 570.66
f) Sonfiige iBerlpapiere . . . . . '490 00 303 741.46 b) gesetzliche Kukgkücksage « » « « 500,00

6. Guthaben bei anderen deutschen Kreditinstituten c) sonstige (sreie) Rücklagen nach § 11 KWQ . 67 570.66
a) mit einer Fälligleit bis zu 3 Monaten . . 325197.87 9 sinkst-klungen . . 3096.00

“"931? set (im: Mosesitstwttgggswrsst tut n 10« Sonstige Min- « « · « 81537ner afin ‚.‘ 1.8i. « »otrout. ' - « « · · · .
‘ darunter RMJ 95«000.00« auf leqnsgisthkqssseä ) 32519787 11. Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 980.03

'a) Sr‘ebiiinfriiuie . . . . 4828816 · 158689
b) Wuntleicrh diehåigoeneklöbirozentritiie 48288.16 « · 15 3 b P W Ü b tbali SUMMMM L

. ent ire _ e r e" · en 183177.70 « . n en a oen n en en:
9)) andere Schuldner .· P Mai . 2900g44 260466.30 a) Verbindlichkeiten gegenüber dem Gewähroerband (einschl. der Ver-

Jn ber Summe 7c enthalten: —"'—-*-- dindlichteiten aus Bürgschasten und weitergehenden Wechseln) 74 342.57

bb) NR Nlösxsz gedeckt durch sonstige Sicherheiten b) Gesamtverplichtungen nach § 11 Zlbs 1 KWG(Passipa1,2unb 3) 150982282
8. unmittean Gründ; indisietttensthnthit " « _ c) Gesamtverpilichtungen nach § 16 KWG warnen 2 unb 3) 32145.93

draus sonstige (frühe) Grundstücke . « « .- - . 652653.25 652653.25 16. Gesamt-is haftendes Gigenlapital nach § 11 an. 2 am
m 851101? in‘s 'rbzernir‘gen - —- 168617 a) tatsachlich vorhandenes (Eigentapiiaf (bei nicht-öffentlichen Spartassen:

“O distlbitk fällt EKM 762.47 vor dem 30. November fällig gewesen " « Pjssivskäkabszllch bes aus freien ‘Riidlagengu bedenben {Reinnere 67570 66

‘ arttn - _ 0 . „ee un en be· der ei enen Giros · « . « -
genaue unb beim zuständigen Säat J sen-« und· Giroogerband Gewinn und Verlust Rechnung_ · · .........‚.‚„ » .« » . . . Aufwand f9; das .ahr 193,0 Ertrag

Is« BUJMVUML Gszschqstsawstattnns i 270000 1' Insgabensär Zinsen nnd m? « 1 Einnahmen aus Zinsen w
' 9130| an - e» « eermgamumna benen 5231140 gegebenenfalls Jlrebit= . - - und gegebenenfalls an:

Suminejzp Altioa 158689408 pzoåisloietien i i 40240.22 2 däproizsionen f W 66 632.62

18. Irr den Aktier ind ent alten « « I 3' im .“ Use-»Zum 3. « . « nna men m °“. 9'
ins ordnungin an iden« Gensähwerband . . . 183177.70 b) ä“;‘‚:”„„{‚%.‚‘?.fä?ä“’ 930 57 33’339?“ Gebühren: 3834 89z-—- . · g . . .

c) "“29“ W § « an. 2 MS sAM 12 Und 13) « 7600«00 c) Zinsen undevtsionen 3. Erträgennsrzeteiitgung 370.00
für aufgenom. Gelder 16.15 4. bin ewinne «

Bad Warmbrunnn, den st. Dezember 1936 d) soiisikge Zinsen . - 96.00 b) Igäräb‘fl' » 500t00
Der Spartassennorstand Der Såarlassenleiter 3' ZSKJZYIZMW 6° 500| e “tage —- ZZMU

Salami, Frh. n. Bangermann, Rarpe, Dr. Haut, Heinrich ichier 1. Febäl‘äf: 5955m 10323236

Nach pflichtmäßigek Prüfung auf Grund ber Schriften, Bücher und on ti en Unterla en 2; »Im e 9° en 4' 2 «
des Betriebes, sowie der erteilten Ausliärungen und Nachweise ist fessgessesst worden, saß b) sachliche (ohne 4) 752537

- die Buchführung unb der Jahresabschluß sowie der Jahresbericht den gesetzlichen Vor- 5° Steuern Ohne 4°) 8500 L
d): en unb ben einschlägigen Bestimmungen entsprechen und daß tm übrigen nnch die a) Kökpikgchfstsssw 423'76
wittchasiiichen Verhältnisse des.Betriebes wesentliche Beanstandungen nicht ergeben haben. c) (Berner eseSUsr - 69«91 .

« «« Breslau, den 28. Juli 1937 6 YHJJMZUMIUZR ' . ,

Schlesischer Spartassen und Girooerbaiid Revision-stelle. ·a) Gebäude, Grundstücken
Der Revision-leiten Sauer. Der Revisorr Postawta Yeskskhzqäzstätttuzg states-Läg

Die Spukansenansstchtsdehdtde . ber Negtetnngspkiistdent in enger . hat auf Grund C- .911" Ae ‑°r Wissens . «
der Ziff. V 3 des Erlaßes des Reichs- und Preußischen Wirtstsjzaftsministers vom 2. 8° åsüsphmnsl apksezsw 500 00 s

WM"5’13'5‘3°'3&4’31’b"“* MW *- Asssuis Its-« »O IiO Sp· n sniiilitntnnnnn Inn s« / - en par assenvorstand zur Veröffentlichung ermachiigt. m Gewinn ‚f » . _ . 4609.20 _

f dzl')’. ·-

    Der Geschäftsbericht liegt zur Russchtnahme in den Geschäft-räumen der Sparkasse aus. Summe s 74 891192 SUMMO s 74891.92
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Lindensolianlke- Hain
And? Endskatst dmnibuslinie Himmelreich-Oberhain

"· ·· 629niHrihe
Altrenomiiiiertes Baudemvirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.

.,S attiger Garten mit 2801ährigen Linden.
Sp en und Getränke irr bekannter (Elite.

Täglich Zither-Hungerj; «. " .
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Irr-In Schlusnuss
Wlsluisroa ists-Isidor E 5

Hektor-tränkt
' still-obender l s
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» ,.I!skishpg,en
in satz- und druok-

technisch hochsteh.

Auefu hrun g liefern
wir in kürzester Zeit

üerlagrbultlidtuklierei

 \

 

 

     

i · Totentafel sk-
Annii Geßner, geb Tschentscher, 80 3., Straupitz
August Klink, Schulrat, Iannowitz .
Wilhelm igiij, Kohlenhändler, 81 J., Hirschberg..
Elisabeth sieben, Hirschberg « sz
Hildegard Nixdorfs, geb-. Ertei, 29 3., Thalheim
Hermann Sauer, Berghauer, 41«J.,»Petzelsdorf.-. _
Gustav Paul, Bahnarbeiter, 54 3., Krobsdorf..

  

NIE US

     
    

  
    

 

    
„„ew‘ ”"5"" ’ Siegsried "Nauhut, Gehilse WigandsthaL

JIM Ihnen i 9.110 Hokcbz Ha·Usbest, 81 u, gümieöeberg. I · -

«n. . ‚ Hormann Hühner, Lehrgauen Pfaffendors l -.. —. _ . _ t Albas Po mm, Bett-«- ng., 71 3., Bomenberg. . a“ m I
mm' 1 " irdithetnr „am, Baues-, 05 J» Rendering. , - -
ist-visi- « " I. « rEin-nur Endoz- gebi Schwabe. 58. Its-« 190-6908161611.- Itid Wurmbrllllli Bull.

.rroinnITr irr-teil „1 - _ „.1


